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Abend «Ausgabe.
Sparer und Spieler.

Es hat zu allen Zeiten Leute gegeben, welche sich
redeten , das Geheimnis entdeckt zu haben, wie man
Ms Häckerling Gold macht. Vom sagenhaften König
Mas , unter dessen. Händen sich alles in Gold verwandelt
hoben soll, bis zu der geschichtlichen Figur des Schotten
Lfm Law, der zu Anfang des achtzehnten Jahrhunderts
die Franzosen̂ für die Wahnidee zu begeistern verstand,
hasi man durch beliebige Herstellung von Papiergeld be¬
liebig viel Neichtümer schaffen und alle Menschen zu
Wohlstand bvingen könnte , hat es zahlreiche Weltbeglücker
gleichen Schlages gegeben, und die John Laws sind auch
heute noch nicht ausgestorbeu.

Ter John Law neuesten Datums ist der Berliner
Zeitungsverleger August Schert , sonst Gesellschaft mit
beschränkter Haftung , als Volks- und Wektbeglücker aber
Person für sich. Auch Herr Scherl glaubt das Ge¬
heimnis entdeckt zu haben, wie man aus Häckerling Gold
Echt. Er glaubt dieses Geheimnis sogar schon seit
Anfang der neunziger Jahre erforscht zu haben, aber die
Öffentlichkeit hat sich bisher mit Herrn Scherl und seiner
Mt - und Volksbeglückungweniger beschäftigt, weil man
dieselbe bisher als private Liebhaberei betrachtet hat . Da
aber jetzt mit einer gewissen Bestimmtheit behauptet
wird, daß das preußrsche Staatsministerium gesonnen
sei, den Scherlschen Plänen zur praktischen Durchführung
zu verhelfen, so hat die Öffentlichkeit allen Anlaß , sich mit
diesen Plänen zu beschäftigen, wenn wir es auch bis auf
iveiteres als unglaublich erachten, daß das preußische
Ataatsnmnistertum sich auf die Pläne jenes Geschäfts-
Mchers einläßt.

Der Plan des Herrn Scherl erinnert uns an ein Vor¬
kommnis aus der neuesten Geschichte. Als der Biuren-
krieg ausbrach, hielten sich in Johannesburg eine Un¬
masse subsistenzloser polnischer Juden auf, von denen
man befürchtete, daß sie in der von Männern entblößten
Stadt rauben uird plündern könnten. Kurz entschlossen
machte man deshalb diese subsistenzlosen Leute zu Sicher¬
heitswächtern, um ihnen auf diese Weise Unterhalt zu
geben und sie am Stehlen zu verhindern . Indes , so
genial der Plan war , er mißlang dennoch. Die eigen¬
artige Sicherheitswache verhinderte zwar gewissenhaft
andere am Stehlen , aber nur aus Geschäftsinteresse, denn
sie stahl selber.

An diese Sicherheitswache erinnert uns der Plan des
Herm Scherl, der auf folgender Erwägung beruht : Alle
Menschen spitzten gern, aber kein Mensch spart gern ; wenn
es mithin gelingt, das Sparen mit dam Spielen zu ver¬

binden, so wird der Spieltrieb den Spürsinn erzeugen!
Auf diesem Grundsatz beruht das Scherlsche Sparsystem.
Herr Scherl will eine Vermittelungsanstalt zwischen den
Sparkassen und den Sparern begründen. Von den
Sparern sollen wöchentlich Betrage von 60 Pfennig,
1 Mark , 2 Mark und mehr erhoben werden, die regel¬
mäßig abgehoben werden. Diese Abholung ist der^erste
Teil der Scherlschen Votksbeglückung, die sich die -Spar¬
anstalt jedoch— Geschäft ist Geschäft! — recksi anständig
honorieren lassen will. Die Abholung soll selbst bei einer
Wocheneinlage von nur 60 Pfennig wöchentlich jährlich
3 Mark betragen . Nummer 2 der Volksbeglückungbe¬
steht darin , daß die Zinsen der eingezahlten Kapitalien
den Sparern nicht ausgezahlt werden. Und die Nummer
8, die zugleich die Krone des Scherlschen Planes ist, be¬
steht darin , daß von den angefammelten Zinsen alljährlich
eine Verlosung verairstaltet wird, bei der die Sparer ent¬
weder viel oder wenig oder gar nichts gewinnen können.

Jeder Sparer , der wöchentlich4 Mark eingezahlt hat,
erhält am Ende des Jahres ein Los, wer weniger ein
gezahlt hat , einen entsprechenden Anteil. Ungefähr zwei
Drittel sämtlicher Lose bringen nur einen Gewinn von
20 Mark jährlich, so daß Sparer , welche 60 Pfennig pro
Woche einzahlen, also ein Achtel Los erhalten, einen
„Gewinn" von 2,60 Mark erhalten, während sie 3 Mark
Abholegebühr zu zahlen haben und noch dazu ihre Zinsen
verlieren. Mit dieser Sparanstalt für diejenigen, welche
nicht alle werden, soll dann noch ein Wochenblatt ver¬
bunden werden, dessen Jnserateneinnahme ein Entgelt
für die weltbeglückende Tätigkeit des Herrn August
Scherl bilden loll.

Wir müssen es bis . auf weiteres für 'ausgeschlossen
halten, daß die preußische Regierung einem so abenteuer¬
lichen und wirtschaftlich wie sozialpolitisch hoch gefähr¬
lichen Plan zustimmen könnte oder gar zugestimmt hat.
Es ist eben eine unwahre Behauptung , daß die Spiel
neigung" einer Bevölkerung ein gegebener Faktor ist.
sondern sie hängt von den Erleichterungen und Der
lockungen ab, mit denen man ihr entgegenkommt. Ir.
Konrads Handwörterbuch der Staatswissenschaften sagi
Max v. Hackel mit Recht: „Einen unmittelbaren oder
mittelbaren volkswirtschaftlichenNutzen, z. B . die Be
förderung des Spartriebes , durch das Gewähreulassen de,
Glücksspielunternehmungen zu vermuten, widerspricht
einer allgemein gemachten Erfahrung ." Diese Worte sind
nicht auf das Scherlsche System gemünzt, aber sie passen
vortrefflich darauf . Wir halten es, wie schon betont, für
undenkbar, daß die Regierung ihre Zustimmung diesen
abenteuerlichen Pläneir erteilen könnte, welche uns leb¬
haft an jenen Däann erinnern , der stets „einen zum Ab¬
gewöhnen" trank, und- an jenen Verein zur Ausrottung
der Spielsucht, der die Mittel zur Förderung seines
Zweckes durch eine Lotterie aufbringen wollte!

Preußischer Kaitdlag.
Berlin , 11. Januar . Die erste Plenarsitzung deS

Herrenhauses , die am 16. d. M . stattfindet, ist auf nach¬
mittags 2 Uhr anücraumt mit der Tagesordnung : Wahl
des Präsidiums und der Schriftführer . — Generaloberst
Graf Schlieffen , Chef des Generalstabes der Armee , ist
auf Präsentation des Domkapitels von Brandenburg in
das Herrenhaus berufen worden.

Politische Mersrcht.
Ostasien.

L . Berlin,  11 . Januar.
Wie wenig Einsicht und Verstand manchmal bei dem

wichtigen Amte der Berichterstattung aufgefvendet wird,
dafür hat man ein beinahe tragikomisches Beispiel in
einem langen Petersburger Telegramm eines hiesigen
Blattes vor sich. Es wird da mit lebhaften Farben ge¬
schildert, welche Unruhe die maßgebenden Kreise beseelt,
und daß die Hoffnungen auf Bewahrung des Friedens zu
schwinden beginnen. Wenn man nun aber zu hören be-
gierig ist, worauf sich diese düstere Darstellung stützt, so
erfährt man mit angenehmem Erstaunen , daß sie, wenig¬
stens nach dem mitgeteilten Material , unzutreffend sein
muß. Denn es wird berichtet, Graf Lambsdorff sei vom
Zaren beauftragt worden, ein Communiyuä abzufasseu,
das demnächst veröffentlicht werden soll, und das fünf
Hauptpunkte enthalten wird , die denn auch alsbald sorg¬
fältig aufgezählt werden. Was findet man da aberA
Nichts als Beweise dafür , daß die russische Diplomatis
bereit ist, vielmehr schon am Werke ist, die Anlässe zu
einem kriegerischen Zusammenstoß zu beseitigen. Nach
dem angeblich zu erwartenden „Communiquä" will Ruß-
land den Japanern in Südkorea die wirtschaftliche wie
die strategische Oberherrschaft einräumen, will den
Japanern ferner in Nordkorea voll kommerzielle Freiheit
gewähren, nur freilich nicht die Errichtung befestigter
Plätze. Dafür aber soll zwischen der Mandschurei und
Korea eine fünfzig Kilometer breite neutrale Zone ge-
bildet werden, wo weder Rußland noch Japan Be-
festigungswerke anlögen dürfen. Endlich ist Rußland
gern bereit, Japan ebenso wie den anderen Mächten dis
^offene Tür " für die Mandschurei, einschließlich Mukden
und Niutschwang, zuzugestehen, kurz, man erfährt aus
dieser Petersburger Mitteilung , daß die Bedingungen,
unter denen die Beilegung des russisch-japanischen Kon¬
flikts schon seit einigen Tagen erwartet werden durfte,
unverändert günstig geblieben sind. Und dabei hält es
der Berichterstatter für angemessen, von einer wachsenden
Beunruhigung zu sprechen! Das Gegenteil ist das Rich-

Oie Nevolutzer.
Roman von Walther Schulte vom Brühl.

(74. Fortsetzung .)
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Wie Micken Abschied aus Eigcrsbusch nahm und wie sich Agnes
über genosiene Zuckerplätzchen trübe Gedanken machte. Wiederum
etwas von der Politik und wie der Abgeordnete Schwertfegcr
ein Ärgernis an den Zuständen nahm . Wie er und sein Redakteur
Gottfried Htilskamp für die gewagten , aber weisen Ansichten des
alten Fritz büßen mußten und wie sie darauf begannen , eine neue

Umwälzung im Bergischen in die Wege zu leiten.
*

Die Wählbewegung setzte kräftig ein. Die Aus¬
sichten schienen anfänglich für Schwertfeger noch ziem-
lich unbestimmt, obgleich er weder Mühen noch Kosten
sparte und fern Organ den„Bergischen Beobachter", zum
größtenTeile unentgeltlich über das ganzeLand verstreute.
Die kräftige Sprache Gottfrieds tat zwar gute Wirkung,
Her die geringere Arbeiterbevölkerung, die in der großen
Nchrzahl war , mißtraute , von ihren Führern aufgehetzt,
dein Kapitalisten und Fabrikanten , wenn sie ferner bis¬
herigen Tätigkeit auch Achtung zollte. Sie hatte den
Lehmupps Hannes , den „Kruphufaren ", >als Kandidaten
aufgestellt und evmöglichte es chm durch die Beiträge , die
sie von ihrem armen Verdienst aufbrachte, wacker herum¬
zufahren und wütend zu agitieren . Da fiel eines Tages
der Kruphusar schmählich in den Dreck und mußte eine
Zeillang von der Bildfläche verschwinden. Das hatten
die Bauern in Kilwerscheidt in Schuld, Der Hannes
sollte ihnen sein Evangelium predigen, aber der alte
bürholt, -der in jener Gegend angesessen war , hatte seinen
besonderen Pik auf den Agitator , denn er erinnerte sich,
Nie sich der Hannes bei dem Fest in Kaltenberg ruppig
"fimg, und wemr der Alte auch der Partei Schwertfegers
Ncht grün war , so hatte er doch die freundlichen Worte
>wch im Gedächtnis, mit denen ihn damals der Kaufmann
dor Verunglimpfung schützte und ehrte.

Die wüste Hetze, die der Kruphusar mit Verleumdun¬
gen und Beschimpfungen gegen seinen Wahlgegner be-
kneb, verdroß den Alten noch besonders, und als mm der
O-beinige Hetzer in der großen Scheune des Wirts Hassel¬

. brück, die in Ermangelung eines geeigneten Saales für
die Berfammlling ausgeräumt war , im besten Zuge war,
da geschah, was der alte Veteran vorher mit einigen Ge¬
treuen überlegt hatte . Ein halbes Dutzend handfester
Bauernburschen holten sich den Hannes von dem Faß
herunter , von dem aus er feinen Sermon hielt, banden
ihn auf einen Stuhl fest und der fingerfertige Dorfbarbier
seifte ihm die eine Hälfte des Kopfes gründlich ein und
entfernte auf dieser Hälfte sowohl das rotborstige Hcmpt-
haar , als den struppigen Bart so gründlich, daß die
barbierte Hälfte wie eine Speckschwarte glänzte und auch
nicht ein Stöppelchen mehr darauf zu sehen war . Als¬
dann jagten sie den Kruphufaren von hinnen. Mit
seinem Agitieren war es nun ans einmal aus , denn als
Halbgeschorenenkonnte er sich nicht blicken lassen und es
widerstrebte ihm auch, sich die noch stehende Haareshölste
so glatt polieren zu lassen, wie die andere Seite seines
Hauptes . Überdies hatte sich der Spott an ihn geheftet.
Er war tatsächlich kalt gestellt, verkroch sich in seine Hütte
in den Wupperbergen und versuchte vergebens, was ihm
eine mitfühlende Seele angeratm hatte , den Haarwuchs
durchZwicbelsaft und Eigelb zu beschleunigter Tätigkeit
anzufpornm . Mer ehe sich die ersten Stoppeln zeigten,
da war es geschehen; der verhaßte Gegner hatte obgestegt,
zumal der ursprünglich ausersebene, den Arbeitern
sympathische Kandidat , der Klaubergs Klaas , energisch
für Schwertfeger eintrat . So war der Kaufmann für
das Parlament in Frankfurt gewählt, während kurz vor¬
dem schon der Freiherr von Pestersbroich über die
Schwarzen und Extrem-Roten obgesiegt hatte und als
Mitglied der preußischen Nationalversammlung gen
Berlin reiste.

Schwertfeger verließ Geschäft und Gattin nicht un¬
gern. Sein Kompagnon und Schwager war gerade von
einer großen Geschäftsreise zurückgekehrt, und mit dem
Manne verstand er sich nicht gut. Ter Madame Schwert¬
feger aber war die politische Tätigkeit ihres Mannes in
der Seele verhaßt , und in den: beschränkten Standes¬
gefühl, das sie als Tochter eines alten Patriziergeschlechtes
aus Elzerfeld entwickelte, deuchte ihr die Herausgabe
einer Zeitung und die damit verbundene buchdruckerifche
Geschäftstätigkeit als etwas Herabwürdigendes für einen

Grossisten, Exporteur und Fabrikanten . Gottfrieds war
ihr besonders ein Dvrn im Auge, und wenn sie ihn je bei
ihrem Manne erwähnte, tat sie es nur in der Form:
„Dein Zeitungsschreiber". Längst hatte sich Schwert-
fcger daran gewöhnt, seine eigenen Wege zu gehen, aber
diese hochmütige und gehässige Mißachtung dessen, wo¬
für er sein Bestes einsetzte, ärgerte ihn so, daß er dis
erste passende Gelegenheit benutzte, gen Frankfurt auf-
zubrechen. —

„Was soll ich Dir schreiben?" hieß es int ersten., firrz«
gehaltenen Briefe an seine Frau . „Meine politischs
Tätigkeit, die meine ganze Kraft in Anspruch nehmen
wird , interessiert D i ch nicht, die Kleinodien in den herr¬
lichen Juwelierläden oder derartige Dinge Dir zu be¬
schreiben, langweilt mich hingegen, und zärtliche Be¬
teuerungen erwartest Tu wohl nicht von mir . Blicke also
in unsere Zeitung , wenn Du etwas von mir erfahren
willst. Ich habe meinem wackern Redakteur Hülskamp
versprechen müssen, ihm Stimmungsbilder aus der
Bundestags - und Reichsparlamentsstadt für den „Be¬
obachter" zu schicken. Ich werde mein Möglichstes run,
und er wird meine Schilderungen Wohl journalistisch sc»
ausputzen, daß sie jeder gebildete, geistig angereosts
Mensch nicht ungern lieft. Denke, sie seien für Dich mit-
gefchrieben und sei im übrigen überzeugt, daß ich mir
das Leben hier leidlich angenehm gestalten und mich vor
Schnupfen, Halsweh und anderen gesundheitlichen
Schädigungen möglichst hüten werde."

Zur sechen Zeit erhielt Mieken einen Brief von ihm,
der wesentlich anders lautete . Er erzählte ihr von seiner
Ifeise, von der Schönheit der alten Reichsstadt von der
Gesellschaft von Parlamentariern , die sich da zusammen-
gefunden, von seinen Vorarbeiten und politifchen Plänen
und von derSorge , die er sich mache, daß er sie so allein in
ihrem Häuschen zurückgelassen habe, wo er nun so weit
von ihr fort sei. Er sinne hin und her, wie dem an»
besten abgeholfen werden könne und er würde ihr bald
mehreres über diese Frage und ihre Lösung schreiben. —-

Eines Tages nun erschien Meken auf Eigersbufch
und wurde, wie immer, von Agnes mit Freuden emp¬
fangen . Dann aber betrachtete das Mädchen die
Freundin mit Staunen und rief : „Mer was ist denn mit
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tige : Die Hoffnung auf die Erhaltung des Friedens cr°
fährt mit jedem Tage eine neue Bekräftigung . Einen
Stein des Anstoßes schien die Schwierigkeit zu. bilden, die
Rußland angeblich der von Japan verlangten Gleich¬
stellung mit den europäischen Mächten in bezug auf die

offene Tür " in der Mandschurei bereitet. Wer nicht nur,
daß die vorhin mitgeteilte Petersburger Darstellung in
dieser Beziehung beruhigende Aufklärung gibt, man er¬
hält weitere beruhigende Mitteilungen auch aus den ton¬
angebenden vnfsischen Blättern , beispielsweise aus dem
.„Grashdanin " und aus der „Nowoje Wremja ", die u . a.
schreibt: „Die russische Regierung hat schon mehrfach! er¬
klärt , daß alle Traktate, die von dritten Mächten in
Sachen der Mandschurei tatsächlich abgeschlossen worden
find, ganz unangetastet bleiben werden". Das ist wohl
deutlich, und es besagt, daß Rußland sich dem Zwange
der Verträge fügt und den Japanern zugestehen muß,
was es England und den Bereinigten Staaten von
Amerika nicht versagen kann, nämlich die Erfüllung der
mit China im letzten Sommer und Herbst abgeschlossenen
Handelsverträge . Nach diesen Verträgen , deren letzter,
der chinesisch-amerikanische, vom 8. Oktober 1903 datiert,
betrachten die kontrahierender Mächte die Mandschurei
als Bestandteil des chinesischen Reichs rmd bedingen sich
aus , daß dies Gebiet einschließlich Mukdens und
Mutschwangs ebenso wie das übrige China durch eine
stets offene Tür erreicht werden kann. Die Pekinger
Meldung , der Kaiser habe die Hairdelsverträge mit
Anisrika und Japan ratifiziert , übernehme also die Ver¬
pflichtung, die Mandschurei sofort denr fremden Handel
zu eröffnen,_braucht nach dem Gesagten nicht notwendig
als eine Erschwerung der Lage angesehen zu werden.
Vielmehr ist anzunehmen, daß man in Petersburg zu¬
läßt , was man nicht ändern kann. Dies ist um so mehr
anzunehmen, je deutlicher es wird, daß England ! und die
Vereinigten Staaten einen wirksamer: Schachzug zu-
gunsteu Japans getan haben. Die Gemeinsamkeit ihrer
Interessen mit Japan in bezug auf die Handelsverträge
mit China erlaubt ihnen eine Hülfeleistung, die in Peters¬
burg nicht einmal als feindseliger Akt aufgefaßt werden
kann. Denn Verträge sind Verträge und müssen gehaltenwerden.

Die königstrcucn Agrarier.
„ In den schon oft zitierten Äußerungen agrarischer

Führer und Agitatoren in dom Sinne , Laß die Landwirte
von der Klüngel des Bundes der Landwirte , wenn ihnen
nicht entsprechende Zollsätze zilgesichort würden , ins anti¬
monarchische Lager übergehen würden, hat der Vor¬
sitzende des Bundes der Landwirte, I)r . Rösicke-Görsdors,
einen neuen bezeichuendeu Beitrag geliefert. Am
118. Dezember v. I . fand in der deutschen Ressource in
Königsberg die Provinzialversammlung des Bundes der
Landwirte , Abteilung Ostpreußen, statt. Dabei hielt der
Bundesvorsitzende Dr . Rösicke-Görsdors einen Vortrag
über die Wirtschaftspolitik im Osten, in dessen Verlauf
er nach dm: Bericht der „Königsberger Allgem. Z.tg ."
ausführte : „Was den Bund der Landwirte betreffe, —
möge man ihm freundlich oder weniger freundlich gesinnt
sein, — entbehren könne ihn die Rechte heute nicht mehr;
seinen Ausgangspunkt nahm der Bund von der Notlage
der Landwirtschaft. Heute handelt es sich um etwas Be¬
deutenderes und Heiligeres: um die Erhaltung unseres
monarchischen Staatsorganismus . Der Bund vertritt
die Richtung, die unserer Meinung nach diesen Staats-
organismus , an seiner Spitze das Hohenzollernhaus , zu
erhalten und zu fördern am besten geeignet ist (Beilall ) .
Sonst gehen die Wogen hinweg iiber das preußische
Königshaus , über alles, was uns heilig ist. Wenn die
Regierung uns zum Kampfe gegen die Sozialdemokratie
ausrufen wird, wir werden ihr zur Seite stehen. Die
Regierung kann aber nur zu diesem Kampfe ausrufen , ist
die Vorbedingung erfüllt." Und diese Vorbedingung?
-— Getreide- und Viehzölle nach Wunsch! — Für jeden

braven Bürger hat diese auf einer gehörigen Pränn-
uwrandozahlung solid basierte Lovalität etwas ungemein
Beruhigendes ! Bleibt nur noch die Frage zu lösen, wie
hoch der Getreidezoll steigen muß, um die monarchische
Treue der Agrarier nicht ins Wanken kommen zu lassen.

Wirkungen des deutsch-kanadischen Zollkrieges ans die
kanadische Industrie.

Wie zweischneidig die „Waffe" eines Zollkrieges im
allgemeinen ist, dafür bietet der deutsch-kanadische Zoll¬
konflikt beachtenswerteBeispiele. Mit dem Zuschlagszoll
wollte Kanada naturgemäß die deutschen Lieferanten
treffen. In vielen Fällen aber sind die Geschädigten nicht
die deutschen Lieferanten, sondern die kanadischen Im¬
porteure , die auf den Bezug deutscher Waren angewiesen
sind. Hierfür zwei Beispiele: Bei weitem der größte Teil
der Seide, die in Kanada zu Halstüchern usw. verarbeitet
wird, kam bisher ans Deutschland. Durch den Zoll¬
zuschlag ist die bisherige Einfuhr vernichtet, und statt
dessen kommen, allerdings unter Prefereutialzöllen , eng¬
lische fertige Halstücher nach Kanada . Dadurch ist aber
die bisher üerüsche Seide verarbeitende kanadische In¬
dustrie vollständig lahm gelegt, so daß sich jetzt das inter¬
essante Bild bietet, daß kanadische Industrielle aus allen
Kräften für die Aufhebung des Zollzuschlages auf deutsche
Seide agitieren. — Bisher bezog Kanada seinen Haupt-
bedarf an Glasflaschen aus Deutschland. Der Zoll¬
zuschlag hat die Ware so verteuert , daß ein merklicher
Rückgang des Konsums eingetreten ist. Zum Ersatz suchen
die kanadische!: Jn :porte::re nun händeringend in Eng¬
land nach anderen Bezugsquellen, zu deren Vermittlung
sich sogar das offizielle „Board of Trade Journal " her-
grbt.. Nun bezieht aber England ' selbst einen erheblichen
Teil seiner Flaschen aus Deutschland, well sich die eng¬
lische_Glasindustrie besonders in gewöhnlicher Ware in
ziemlich trostlosem Zustande befindet dank unvernünftiger
Forderungen der Trade -Uuions . Das Resultat ist also,
daß schließlich der kanadische Importeur für seine Flaschen
mehr bezahle:: und überdies den Geschäftsausfall infolge
des Konsumrückganges tragen muß.

Zur Fuge in Ostnsien.
bei. Berlin , 11. Januar . Die „Boss. Ztg ." meldet

aus Rom:  Mehrere russische Schisse, die auf der Höhe
von Spezia kreuzten, dampften südwärts , als sic die
Japaner gesichtet hatten, welche 1» Seemeilen von Genua
Signale gaben, wie man glaubt , zur Benachrichtigung
englischer Kriegsschiffe. — Die zuerst für die japanischen
Schisse in Genua geheuerte, dann durch englische er¬
setzte und wieder ausgeschisstc Mannschaft erhebt Ent¬
schädigungsansprüche und wird dabei durch die sozialisti¬
sche Aröeitskammcr vertreten . Alle Bewegungen der
japanischen Schiffe werden zur Kenntnis des Nntcrstaats-
sekretärs des Auswärtigen , eines hervorragenden
Kenners des Völkerrechts, gebracht. Auf der Consulta
wird erklärt, daß die Schiffe auch nach Ausbruch eines
Krieges keine Durchsuchung zu befürchten hätten.

M . Mailand , 11. Januar . Wie aus Genua  ge¬
meldet wird , wäre der japanische Kreuzer „Nissin" bei
seiner gestrigen Abfahrt beinahe das Opfer eines furcht¬
baren Anschlages geworden . Von verbrecherischer Hand
war ein Eisenstück so in die elektrische Leitung eingefügt
worden , daß Kurzschluß entstand und eine Explosion des
benachbarten Munitionsraumes hätte stattfinden müssen.
Das Esten wurde jedoch noch rechtzeitig entfernt.

hd . Berlin , 11. Januar . Nach einem der „Post" aus
Hongkong  zugekonnnencn Telegramm melden Nach¬
richten aus Peking,  der russische Statthalter Alcrcjew
übe auf die Chinesen einen starken Druck aus , um sie zur
Unterzeichnung eines Vertrages zu veranlassen , wonach
die Chinesen die Mandschurei zu räumen hätten. Admiral
Alerejcw fordert ferner die Erfüllung des im Jahre I960
mit den: Tartaren -Gencral Tsengcht geschlossenen Gc-

hcimvertrages , worin Rußland die Erlaubnis erhielt
Mnkden einen Residenten einzusetzcn. Die Chine:-?
wiesen die Forderung zurück und verlangen die Znrjjg
ziehung der russischen Truppen.

1,6. Berlin , 11. Januar . Auf dem Kruppsch^
Schießplätze in Meppen weilen sechs japanische Ofsizî ,
welche nach Vorführung von Geschützen dem Verneh^
nach 190 Haubitzen zu IS Zentimeter bestellt haben,
zwar bei sofortiger Lieferung.

wb . Washington , 11. Januar . (Reuter .) Den,
Staatsdepartement ging die Nachricht zu, daß die Russe«
die Schutzwache in Söul täglich verstärken. Auch Franx.
reich habe Vorkehrungen getroffen , um dort eine
wache zu errichten. — Der kvlumbische Sondergcsandt-
Reyes wird Ende der Woche nach Kolumbien
kehren. Er hatte heute wiederum eine ergebnislose
sprcchung mit Staatssekretär Hay.

wb . Tokio, 11. Januar . (Reuter .) Heute nachmitta«
fand eine Besprechung der alten Staatsmänner mit
Ministern des Äußern , der Marine und der Finanzen
und den Oberkommandierenden von Heer und Marin?
statt. Der Ministerpräsident war krankheitshalber ab¬
wesend. Zn morgen werden die alten Staatsmäirnc,
nnd Minister ins Palais berufen werden.

-n. London, 10. Januar . Die Abfahrt der englische,
Küstenflottc nach einem noch nicht genau bekannten
stimmungsort erregt hier großes Aufsehen. Sticht n»ess
sie versiegelte Ordern mitgenommen hat, von denen erst
auf hoher Sec Einsicht zu nehmen ist, das geschieht je
häufig , sondern weil mit solcher Plötzlichkeit „i,d
Schnelligkeit verfahren wurde . Die Flotte setzt sich agz
7 Panzern 1. Klasse, 2 Kreuzern 1. und 2 Kreuzern 2,
Klasse zusammen, über den Bestimmungsort verlautet
nichts Direktes , doch meint man , daß die Flotte sich„ah
der Arosa-Bucht an der Nordwestküste Spaniens begibt.
Die Schiffe sollen in der größten Eile Kohlen eingenom¬
men haben. Als das eine , z. B . der „Anson", sich nur
zeigte, fand es bereits die Kohlenlader bereit, und noch
ehe es Anker geworfen hatte, wurde bereits mit dem
Etnschiffen des Brennmaterials sbegonnen. Erst vor
einigen Tagen erhielten die Schiffe den Befehl , sich ch
Portland zusammcnzufinden , die Kreuzer waren vor
kaum 2 Wochen nach ihren verschiedenen Stationen ab-
gegangen . Das eigentümlichste an der Sache ist aber
nicht die Eile , mit der plötzlich verfahren , nicht das Ge¬
heimnis , mit dem sie angeblich umgeben wird , während
man in Wahrheit den Schleier zu lüften scheint, sondern
daß es der „Standard " ist, also das Regierungsorgan,
das die Aufmerksamkeit daraus lenkt und einige Einzel¬
heiten gibt. Man nmß daher aus den Gedanken kommen,
als ob mit Absicht die spanische Bucht, die ja den Weg
nach Ostasien bildet, genannt , die große Eile hcrvorgc-
hobcn wird , weil es sich gar nicht um etwas Ernstliches,
sondern vorläufig nur um eine Art Demonstratio»
handelt.

hd . London, 12. Januar . In den Blättern wird die
Lage in Ostasien sehr optimisttsch besprochen. Jnfolgk
der russischen Konzessionen an Japan habe sich die Situa¬
tion bedeutend gebessert. — Die Blätter kommentieren
eine Rede Balfours in Manchester, worin dieser erklärt,
England sei enstchloffcn, die durch Vertrag mit Japan
vereinbarten Bedingungen einzuhalten.

Deutsches Deich.
* H,f . und Personal -Nachrichte» . Der Kaiser  traf gestern

mittag 1 Uhr 50 Min . aus dem Bahnhose in Landcshut mit
kleinem Gefolge ein und wurde daselbst vom Grafen Stolberg-
Wcrnigerode und den Spitzen der Behörden begrüßt . Dann fuhr
er , wie die „Tägl . Rundsch." meldet , unter Glockengeläut «: zur
Gnadenkirchc und wohnte der Trauung der Gräfin Armgard z»
Stolberg -Wernigerode mit dem Fregatten -Kapitän Grafen Haller,
mund bei. Nach kurzer Rundfahrt durch die Stadt fuhr der
Kaiser nach Schloß Kröppenhof und »ahm an der Hochzeitstafel
teil . Um 6 Uhr reiste der Kaiser nach Breslau.

Kapitän zur Sec van S e m m e r it, Chef des Stabes dci
Kreuzer -GefchmadcrS, ist mit der Vertretung des beurlaubten

Ihnen vorgegangen, Mieken? Haben Sie sich ge¬
mausert oder ist heimlich eine Fee im Eikenhüsken er¬
schienen und hat Sie mit einen: Zauberstab berührt ?"

„Ja , es paßt sich ja eigentlich für mich gar nicht",
entgegnet« die junge Frau errötend. „Wer er wollte
es doch so haben und was sollte ich da wohl machen? Ich
komm' mir auch ganz ungewohnt in der Kleidung vor,
wahrhaftig , ganz ungemütlich."

„Wer sie steht Ihnen reizend. Sie sind eine richtige
junge Dame geworden. Ich bin wirklich sehr erstaunt ."

„Bis zur Da,me hat es wohl noch gute Wege", ent-
gegnete Dlieken. „Ich war mir in meinem gedruckten
Kleidchen lange gut genug. Wer nun hat er , der Herr
Schwertfeger mein' ich", verbesserte sie sich, „mir doch
geschrieben, ich sollt' mir in Elzerseld einfache, aber seine
Kleider machen lassen und sollt' dann nach Frankfurt
reifen, wo er mich unterbringen wollt' und wo ich noch
allerlei lernen sollte."

„Wer so was, so was !" verwunderte sich Agnes.
„Ich wollt' ja erst nicht", erzählte Mieken weiter in

einem Tone, als wollte sie sich entschuldigen. „Aber dann
Hat er mir geschrieben, ob ich denn kein Vertrauen mehr
zu ihm hätt ' und ob ich glaube, daß er was anderes beab¬
sichtige, als was recht und billig war ' . Er müßte micf) in
feiner Nähe haben und es wär ' auch nötig , daß ich das
eine und andere von gebildeten Leuten in: Umgang mit
ihnen noch beigebracht kriegte und auch anderes ' noch da¬
zu lerne. Die Zeit, wo ich nachts für ihn hätte herum¬
laufen müssen, die sei nun vorbei, aber es kämen viel¬
leicht noch viel schwierigere Ausgaben, und alles, was wir
bis jetzt gemacht hätten, das wär vielleicht nur die Ein¬
leitung . Er werde mich bald in wichtigen Dingen
brauchen und ich sollte mir weiter keine Gedanken machen,
sondern so bald wie nur möglich reisen. Ins Eikenhüsken
wird derweil 'ne alte Möhn von mir gesetzt und morgen
oder übermorgen reis' ich ab. Ich bin nur gekommen,,
um Jhnm noch „adjüs " zu sagen und Ihnen zu danken
für alle die Liebe und Freundlichkeit, die Sie mir erzeigt
haben."

Agnes blickte sie an und ihre Augen füllten sich mit
Dränen . Dann warf sie sich an Miekens Brust und
schluchzte: „Jetzt gehen Sie auch noch weg und nun bleib

ich ganz, ganz allein und Hab' keinen einzigen Vertrauten
mehr. Ich bin ja so unglücklich, Mieken, so sehr unglück¬
lich. Sie , Sie aber haben es gut, denn Sie werden doch
sehr geliebt."

„Was sagen Sie da, Fräulein Agnes ?" ries die junge
Frau erregt.

, „Ich sag' nichts als die Wahrheit , oder glauben Sie,
daß der Herr Schwertfeger sich so mit Sie kümmern
würde, um Ihre Kleider und um Ihr Auskommen und
um Ihre Bildung und um alles , was mit Ihnen zu-
saminenhängt, wenn er Sie nicht lieb, sehr lieb hält ' ?"

Da schloß Micken das kleine Persönchen plötzlich in
die Arme, drückte sie heftig an sich und stammelte: „Nein,
nein, gewiß, es ist nicht so, das kann nicht so sein! Ich
will nicht an so was glauben, nein, nein, so töricht bin
ich nicht. . Ich will nur alles tun , was er bestimmt, und
je schwieriger es ist, um so lieber soll es mir sein. Fa,
ja, so will ich's halten, so und nicht anders ."

. „Glauben Sie mir 's nur , er hat Sie schrecklich lieb,
Mieken. Ich bab' ein Gefühl dafür ", versicherte Agnes
aufs neue. „Wer mich, mich hat kein Mensch lieb auf der
ganzen Welt : ja , mich liebt keiner, was man so recht lieb
haben nennt ." Sie schluchzte heftig und barg aufs neue
ihr tränmüberströmtes Gesicht am' Herzen der Freundin.
Und Mieken küßte sie und streichelte ihr Haar und suchte
sie mit milden Worten zu trösten und ihr den traurigen
Gedanken auszureden. Aber Agnes weinte leise fort
und dam: erzählte sie, daß alles quer ginge. Der Vater
hätte die Korrespondenz mit lGottfried entdeckt und einen
großen Lärm geschlagen, auch an Gottfried einen sehr
groben Brief geschrieben. Ihr aber hätte er angedroht,
sie rvieder fort zu tun in eine Pension oder in eine Familie,
wo sie streng gehalten- würde, wenn diese Verbindung
mit dem Revolutzer nicht aufhörte . Das alles wär ' nun
zwar noch nicht so schlimm, denn es gäbe ja schon noch
Mittel und Wege, mit dem Vetter in Verbindung zu
bleiben, wenn auch der Vater jede Erinnerung an ihn
auszuttlgen strebe und sogar den „Beobachter", von dem
einige Probenummern ins Haus gekommen seien, mit der
Feuerzange ergriffen und eigenhändig in einem Kompost-
hausen vergraben habe mit der Bemerkung, dahinein ge-
höre solche Lektüre. Das Schlimmste sei nur das , daß

Gottfried nun wirklich nicht mehr viel für sie übrig zu
haben scheine. Vor einigen Tagen , als der Vater wieder
einmal ein paar Tage verreist gewesen sei, habe sie die
Gelegenheit wahrgenommen, mit der Post von Mühlbach
nach Söhlig zu fahren . Sie hätte sich den Vetter in die
Himmelreichsche Konditorei bestellt, wo ein nettes Hinter»
zimmerchen vorhanden sei, in dem fast nie einer dm
säße. Gottfried wäre denn auch gekommen und hätte sich
auch gefreut, aber er sei voll von seinen politischen Sachen
gewesen und habe meistens nur davon geredet und in
allem Eifer ihr und sich alles Mögliche bestellt und ver¬
zehrt. Zwei Tassen Schokolade habe sie trinken müssen
und wohl drei seine Damenliköre, und mit Zuckerplätz¬
chen und Cremeschnittchen sei er ebenfalls ungemein;
splendit gewesen. Aber sie habe -gar keinen besonderen
Spaß daran gehabt und alles das nur so hineiugegessen/'
um ihm nicht zu zeigen, daß sie deshalb nicht in die
Himmelreichsche Konditorei gefommet: wär ' . - „Ich
sag's Ihnen , Mieken, ich bin ihm nichts, gar nichts, als
ein leidlich angenehmes Kousinchen, nichts, als ein ganz
gewöhnliches Zuckerplätzchen oder ein Cremeschnittchen.?
Und aufs neue verströmte Agnes eine Flut von Tränen.

Schließlich gelang es der jungen Frau aber doch, sie
einigermaßen zu beruhigen. Sie erzählte ihr , wie sie
von Herrn Schwertfeger öfter einmal erfahren habe, daß
der Herr Hülskamp sehr große Stücke aus das Fräulein
Agnes hielte. Sonst pfiffe er auf die ganze Verwandt'
schast— ja, so und nicht anders hätte er sich geäußert.
Und daß er in der Konditorei soviel gegessen und ge¬
trunken habe und sie zu gleichem veranlaßt , daß spräche
doch vielleicht nur davon, daß er eine gewisse Befangenheit
habe verbergen wollen, und diese Befangenheit, die ver¬
riete doch manches, und sie, Mieken, würde glücklich sein,
wenn der, für den sie sterben könnte, auch nur ein ein¬
ziges Mal in ihrer Gegenwart besangen würde. „SeieNZ
Sie nur still und grämen Sie sich-nicht. Sie haben keine'
Ursache dazu, harren Sie nur aus . Sie sollen sehen, |
daß noch alles gut wird", tröstete Mieken, und dann nahR
sie Abschied, selber tief betrübt und beunruhigt von alle-
dem, was ihr -die neuen, ungewohnten Verhältnisse'
bringen könnten.

(Fortsetzung folgt.)
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M.„«erneurs des Ktautschou - Gebietes , Truppcl , beauftwsit.
~en»"cnl fliU öla  Nachfolger TruppelS.
® »apitän zur See Capelle,  Vorstand der Etats -Abteilung

Reichsmarine-Amt, ist an Stelle des verstorbenen Geheimrats
»um Direktor des Verwaltungs -Departements im Reichö-

Larineau't ernannt worden.
v * Königin Marie von Hannover . Die Gemahlin des
r-Sten Königs von Hannover , Königin Marie , welche in
^Munden bei ihrem Sohne , dem Herzog von Cumbcr-
^ wohnt, ist schwer erkrankt. Die Königin steht im

Lebensjahre. Sie ist eine Prinzessin von Sachsen-
Menburg nnd vermählte sich am 18. Februar 1848 mit
vor König Georg V. von Hannover , der im Jahre 1866

Thrones von Hannover verlustig ging. Der Ehe
Entstammen außer dem Herzog von Cumberland noch
"Lj Töchter, Prinzessin Friederike , die Gemahlin des
Lctiberrn von Pawel -Rammingen , und Prinzessin
Marie, die noch jetzt bei der Mutter weilt. Es ist be-
^ »nt, daß der vom Hohenzollernhause angestrebten Bcr-
Mnung mit dem Welfcnhause am meisten Königin Marie
entgegensteht. Man glaubt auch, daß nach ihrem Tode
der Herzog von Cumberland für sich kein Hindernis
mehr sehen wird , entsprechend den Pflichten eines deut¬
schen Bundesfürsten gegenüber dem Reiche den Thron
des Herzogtums Braunschweig einzunehmen, was ihm
hie Rücksicht auf seine Mutter unmöglich machte. Das
derbe Geschick, das Königin Marie erfahren hat, wird
(g jedermann verständlich machen, daß sie verbittert nnd
vergrämt an der waltenden Gerechtigkeit zweifelte, und
daß die Zeit , welche sonst doch die Leiden mindert , ihr
diesen Dienst nicht erweisen konnte. Wenn die alte
Dame daher auch in der letzten Zeit völlig zurückgezogen
gelebt hat, wird man ihr jetzt die Sympathien nicht
versagen.

*  Zu den Erörterungen über Waterloo machen die
Grenzboten" folgende Mitteilung : Als in den siebziger

Md den achtziger Jahren die Wandgemälde in der
Ruhmeshalle des Berliner Zeughauses geschaffen wurden,
batte Georg Bleibtreu eine Skizze des ihm aufgetragenen
Wandbildes von Bellc-Alliance vorgelegt. Der alte
Kaiser  befahl den gemeinsamen Vortrag des Kriegs-
Ministers v . Kamecke , des Präsidenten Hitzig und des
Zeughauskommandantenv. Ising an Ort und Stelle,- auch
Bleibtreu war dazu entboten. Der Kaiser hatte an der
Skizze auszusetzen, daß die Engländer zu wenig berück¬
sichtigt seien, „was namentlich meinem Sohne und der
Kronprinzessin nicht lieb sein wird ". General Ising
nahm das Wort : „Majestät, ich war in London. Da habe
ich im Westminsterpalast ein Bild der Schlacht von
Waterloo gesehen. Auf diesem Bilde rettet im
Stabe des Herzogs von Wellington ein
gewisser Fürst Blücher , sonst ist von den
Preußen weiter keine Rede ". „Das haben Sie
gesehen?" „Jawohl , Majestät." „Gut , dann soll es bei
diesem Entwurf verbleiben ." Später ist denn doch, wohl
ans Intervention des Kronprinzen , eine englische Reiter¬
schar hineingekommcn, die mit den schlesischen Landwchr-
reitern gegen die Höhe von Mont St . Jean vorstürmt ."

* Der Crimmitschauer Ansstand. Das „Dresdener
Journal" veröffentlicht den dem Landtage zugestellten
Bericht, den Geheimrat Roscher der Staatsregierung
über das Ergebnis der von ihm am 4. Januar in
Crimmitschau mit den dortigen Vertretern der Arbeit¬
geber und Arbeitnehmer gepflogenen Besprechungen er¬
stattete. Der Bericht legt zunächst eingehend die von den
Arbeitern gemachten Vorschläge dar . Dieselben be¬
zwecken in der Hauptsache eine Herabminderung der
Arbeitszeit von 11 auf IOV2 Stunden mit der Maßgabe,
>daß nach einem Jahr über eine etwaige weitere Herab¬
minderung beraten werden soll, frühzeitigen Schluß an
Samstagen, allgemeine fünfprozentige Erhöhung der
Akkordlöhne, Aufrechterhaltung der festen Wochenlöhnc
in bisheriger Höhe, Vereinheitlichung der Lohnberech-
nungen, Unterbleiben von Maßregelungen und Wieder¬
einstellung von Ausständigen usw. Der Bericht fährt
dann fort: Diese Vorschläge wurden in der Nachmittags- ,
sitzung von den Unternehmern mit Entschiedenheit ab¬
gelehnt, denn in dem jetzigen Kampfe handle cs sich nicht

mehr um die Arbeitszeit und einzelne Wünsche, sondern
um eine Machtfrage, daher seien auch die Unternehmer
nicht darauf eingcgangen, die Sache dem Gewerbegericht
als Einigungsamt zu unterbreiten . Die Unternehmer
würden von den Arbeitswilligen förmlich gebeten, den
lediglich von einigen Führern der Sozialdemokraten ge¬
stellten Forderungen jetzt nicht nachzugcbcn, da sie an¬
dernfalls dem Terrorismus der Führer schutzlos gegen¬
überstehen würden . Siege der Verband der Textil¬
arbeiter in Crimmitschau, so werde einem anderen Platz
wohl dasselbe Schicksal bereitet werden. An sich seien die
Unternehmer in Crimmitschau keine Gegner des Zchn-
stundentages, hätten vielmehr die Arbeiterschaft dringend
ermahnt , abznwarten , ob nicht vielleicht von Reichs wegen
eine gesetzliche Regelung der Arbeitszeit für Frauen cin-
trcten werde. Die Arbeitszeit in Crimmitschau betrage
ja heute schon meistens nur 10 und 10% Stunden . Be¬
rechtigte Wünsche der Arbeiter zu erfüllen, werde stets
das ernste Bestreben der Crimmitschauer Textilindustri¬
ellen sein, aber an den Versuch einer Einigung zwischen
den Vertretern der Arbeiter und den Unternehmern bei
dem Verhalten der Arbeiter sei nicht zu denken und ein
baldiges Ende des Kampfes sei zunächst leider nicht zu
erhoffen. Der Bericht weist zum Schluß darauf hin, daß
die Errichtung von Arbcitcransschüssen für jede einzelne
Fabrik sozialpolitisch ungemein wertvoll sei: ste sei die
einfachste nnd natürlichste Organisation der Fabrik¬
arbeiter , deren Wirken im Interesse der Erfüllung der
Wünsche der Arbeiter das Verlangen nach einer großen
Gemeinschaft der Arbeiter eines ganzen Industriezweiges
herab mindere.

* Rundschau im Reiche. Wie aus Königsberg
gemeldet wird , ist, der „Hartiingschcn Zeitung" zufolge,
auch für die Königsberger Garnison der Besuch von
B e y c r l e i n s „Z a p f e n str e i cĥ verboten worden.

Ausland.
* Türkei . In der Umgebung von Ochrida haben sich

vier neue Banden gebildet, welche bereits dem türkischen
Militär mehrere Treffen geliefert haben. Die Bauern
schließen sich infolge Hungersnot den Banden an . — Aus
S e r a j e w 0 , 11 . Januar , wird gemeldet: Nach hier
aus Ueskucb eingelauscnen Meldungen haben 4000
Meriditen die Straße von Prizrcnd nach Skutari ge¬
sperrt und sind entschlossen, der Reform-Gendarmerie
energischen Widerstand zu leisten. Weiter wird mitgc-
teilt , daß der serbische Archimandrit-Stellvertreter Wassil
in der Nähe des Klosters Setschain von Albanesen abge¬
schoben wurde.

* Vereinigte Staaten . Aus New Dort  wird dem
„V. T ." telegraphiert : Die enorme Zunahme der Ein¬
wanderung von Slowenen aus Österreich, Polen nnd
Rußland hat die panslawistischc Agitation auch hier ent¬
stehen lasten. Die Panslawisten fordern jetzt eine große
Ausstellung in Cleveland, wobei alle Slawenstädte Be¬
rücksichtigung finden sollen. Die zahlreichen tschechischen,
slowenischen, polnischen und russischen Wochenblätter in
New Pork , sowie des mittleren Westens besorgen die
Propaganda.

* Rußland . Die Kaiserin von R u tzl a n d ist,
wie ans Petersburg  gemeldet wird, an
Influenza  erkrankt und konnte in der ganzen ver¬
gangenen Woche das Zimmer nicht verlassen. Sie dürfte
sich auch nicht an der russischen Weihnachtsfeier beteiligen.
Der Zar und die beiden ältesten Prinzen beschenkten,
wie alljährlich, in eigener Person die Soldaten des Leib-
Convois.

Aus Stadl nnd Land.
Wiesbaden , 12. Januar.

— Personal-Nachrichten. Dem Königlichen Hofschlosser Herrn
Heinr. P hilippi  Hierselbst ist öer Kronenorden 4. Klaffe ver¬
liehen worden.

— Königliche Schauspiele. Wegen Erkrankung des
Herrn M a l che r hat eine Änderung des Wochenspiel¬
plans cintreten müssen. Es gelangt Mittwoch, den 13.
dieses Monats , anstatt „Der Abenteurer und die Sänge,
rin " und „Die Schule der Frauen " „Die Geschwister"
und „Cyprienne " im Abonnement II zur Ausführung.

— Gedenktag. Gestern waren zehn Jahre verflossen,
seit B i s cho f W e y l a n d gestorben ist. Dem „Nass. B ."
schreibt man aus diesem Anlaß aus Fulda:  Zn Hada-,
mar im Jahre 1826 geboren, ist er als Priester , nament¬
lich durch seine 26jcihrigc Wirksamkeit als Stadtpfarrer
non Wiesbaden rühmlich bekannt geworden. Als solcher
wurde er im November 1887 znm Bischof von Fulda ge¬
wählt . Hier hielt er am 24. Januar 1888 seinen Einzug
und wurde am folgenden Tage von Erzbischof Roos von
Freiburg unter Assistenz der Hochw. Bischöfe von Mainz
und Limburg znm Bischof geweiht. Leider war ihm nur
eine kaum sechsjährige Wirksamkeit als Bischof hier ver¬
gönnt . Wiederholten Schlaganfällen erlag er am 11.
Januar 1864, noch nicht 68 Jahre alt , und wurde am 16.
desselben Monats im hiesigen Dome vor dem auf seine
Kosten kunstvoll hergestellten Altar der hl. Familie be.
graben . Obwohl er unserem Bistum nicht angehörte,
verstand er cs, durch sein freundliches Wesen, seine reiche
Erfahrung und sein Interesse für die Diözesanverwal-
tung sich bald die Liebe nnd Hochachtung von Geistlichkeit
und Gläubigen zu erwerben , die dem verdienten Ober-
hirtetz ein dankbares Andenken bewahren.

\/ ~̂  Karnevals -Konzert . Morgen Mittwoch werden die beiden
Abonnementskonzerte im Kurhause von öer Kapelle des Regi-
inents v. Gersdorst ausgchührt werden, und zwar das abendliche
als K a r n e v a l s k o n z e r t. Herr Kapellmeister Gottschalk
hat für dieses ein äntzerst humoristisches Programm aufgestellt,
das seinen Heiterkeitserfolg bei den Besuchern, die voraussichtlich
zahlreich erscheinen dürsten, nicht verfehlen wird.

— KnrhanS-Zyklns-Konzsrt. Der erste Tenorist der Dresdener
Hosoper, Herr Karl B u r r i a n , dessen Mitwirkung tu dem
Kurhaus - Zyklus - Konzerte  für Samstag dieser
Woche vereinbart war , kann leider veränderter Dispositionen
wegen an diesem Abende nicht nach hier kommen. Das Konzert
unter seiner Mitwirkung mutzte daher bis aus weiteres ver-
schoben werden. Das nächste Kurhaus-Zyklus-Konzert findet
nunmehr am Freitag , den 22. Januar , mit Herrn Generalmusik¬
direktor Fritz Steinbach als Dirigenten und Alexander Petschni-
ross als Solisten statt.

— Residenz-Theater. Auch bei der gestrigen dritten Auf-
sührnng erzielte „Maria Theresia" einen großen Erfolg, zu dem
nicht znm wenigsten auch das viele anekdotische Beiwerk des
Stückes beiträgt. Vor allem die Gratulationsszene der kleinen
kaiserlichen Kinder und das von denselben getanzte reizende
Menuett — eine der wirkungsvollstenSzenen des Stückes. Die
nächste Ausführung des graziösen Lustspiels findet morgen Mitt¬
woch statt. Für Donnerstag ist aus wiederholtes Verlangen
Beyerleins beliebtes Drama „Zapfenstreich" angesetzt.

— Die angebliche übersüllnng unserer höhere»
Schulen. Man begegnet vielfach - er Ansicht, - aß hiev
wie anderwärts die höheren Schulen sämtlich, zumal in
den unteren Klassen, überfüllt seien. Infolgedessen sehen
manche Eltern mit Besorgnis dem Zeitpunkt entgegen,
wo sie ihre Söhne für eine dieser Anstalten anmelden
wollen. Zn ihrer Beruhigung sei kurz darauf hin-
gowiesen, daß sie in Wiesbaden in Wirklichkeit kaum
eine Abweisung zu befürchten brauchen, weil eine Über¬
füllung in dem angenommenen Sinne überhaupt nicht
existiert. Die O b e r r e a l s chu l e wird aller Wahr¬
scheinlichkeit nach in diesem Jahre wie früher Raum
genug haben, um den Wünschen aller , die dort Aufnahme
suchen, entsprechen zu können. Ganz sicher ist dies beim
humanistischen Gymnasium der Fall . Nur das
Realgymnasium  dürfte noch einmal in die Lage
kommen, einige Anmeldungen für die drei unteren
Klaffen zurückweisen zu müssen. Aber den hier Mge¬
wiesenen bleibt die Möglichkeit offen, zunächst in das
humanistische Gymnasium einzutreten nnd später, wenn
sie die Quarta absolviert haben, in eine der beiden
Untertertien des Realgymnasiums überzugehen. Ein
solcher Übergang ist um so leichter, als der Lehrstoff der
drei untersten Klaffen beider Anstalten fast ganz gleich
ist und die Mittelklassen des Realgymnasiums in dop¬
pelter  Anzahl vorhanden sind. Wer im humanistischen
Gymnasium nach Untertertia versetzt ist, darf ohne wei-

Frrrilleton.
Darf der Wumn die Briefe seiner Frau Men?

Dieser Frage , die, vielumstritten , manche schwere
Jamiltenkatastropheveranlaßt hat, widmet die „Deutsche
Juristen-Zeitung " einen Aussatz, dem folgende leitende
Gesichtspunkte zu entnehmen sind: Das Recht vcs Ehe¬
mannes zur Brieferössnung läßt sich entweder auf sein
Übergewicht in der Ehe (§ 1354 des Bürgerlichen Gesetz¬
buches) oder auf die allgemeinen Ehepflichten der Frau
l§ 1853) stützen: andere Stützen sind im Gesetze nkcht vor¬
handen. 1. Nach8 1354 steht dem Manne die Entscheidung
in allen das gemeinschaftliche eheliche Leben betreffenden
Angelegenheiten zu. Uber die Grenzen und den Inhalt
dieses Entscheidungsrechtes erfahren wir Näheres aus
den Materialien . Im Reichstag wurde die Streichung
des§ 1854 beantragt , weil er die Ehe zu einem Hörigkeits-
Verhältnis für die Frau gestalte, während man dlc volle
Gleichstellung der Ehegatten verlangen müsse. Planck
verteidigte den 8 1354, indem er etwa folgendes aus-
Wrte : Die Ansicht, daß der 8 1354 eine Vorherrschaft des
Mannes in der Ehe errichte, sei unrichtig. Die Grund¬
formel für das persönliche Eherecht liefere vielmehr
8 1858: Die Ehegatten müßten die Lebensgemeinschaft so
Ähren, wie es die rechte eheliche Gesinnung erfordert.
Das Gesetz erkenne die Gatten stillschweigend als gleich¬
berechtigt an : nur müsse jeder Teil von seiner Selbst¬
ständigkeit soviel opfern, wie das Interesse der Ehe ge-
btetet. Nach diesem Prinzip seien alle schweren Konflikte
du lösen, eventuell durch Scheidung. Nicht auf solche
Grundfragen aus dem Wesen der Ehe beziehe sich8 1354,
sondern auf die tausendfältigen Fragen des täglichen
Zevens, deren Regelung zur Erhaltung der Gemeinschaft
"°'^ ondig sei. Diese Dinge beträfen beide Ehegatten
tẑ Germaßen, und da beide gleichberechtigt seien, müsse

Meinungsverschiedenheiten, einer entscheiden, und
wäre nach der natürlichen Auffassung der Mann,

»us dieser Erklärung des 8 1354 ergibt sich erstens, daß
vsr Mann keine eheherrliche Gewalt über die Frau be-

«nd zweitens, daß fein Entscheidungsrecht sich nur
Tgemeinsame Angelegenheiten beider Ehegatten, also
' rerne Eheangclegenheiten erstreckt, nicht auf die be¬

sonderen Angelegenheiten der Frau . Deshalb läßt sich
das Bricferöffnungsrecht des Mannes ans 8 1354 nicht
ableiten. 2. Nach 8 1363 müssen die Ehegatten gegenseitig
alle Pflichten erfüllen, welche die echte und rechte Ehe er¬
fordert , insbesondere die Pflichten sittlicher Natur . Da¬
zu gehört auch die Pflicht der Aufrichtigkeit. Man könnte
nun daran denken, aus dem Anspruch auf Aufrichtigkeit
das Brieferöffnnngsrecht des Mannes zu folgern. Tut
man das, so muß man folgerichtig auch der Frau das
Recht geben, die Briefe des Mannes zu öffnen; denn auch
die Frau hat den Anspruch auf Aufrichtigkeit. Aber die
ganze Folgerung ist unrichtig: Aus der Pflicht des einen
zur Aufrichtigkeit folgt nicht das Recht des anderen zur
Öffnung der Briefe . Wenn auch jeder Ehegatte verlangen
darf, daß ihm öer andere alle für die Lebensgemeinschaft
wichtigenDingemitteilt , so darf er dieMitteilung doch nicht
durch Gewaltmaßregeln erzwingen, welche die persönliche
Würde des anderen verletzen und das gegenseitige Ver¬
trauen zerstören. Die eigenmächtige Eröffnung der Briefe
durch den Mann ist eine Maßregel , die im Widerspruch
steht mit derjenigen Achtung, welche die Frau nach den
geltenden Anschauungen fordern darf. Daher läßt sich
auch aus 8 1353 das Recht des Mannes zur Brieferöff¬
nung nicht ableiten. Wir kommen also zu dem Ergebnis,
daß ein solches Vorrecht des Mannes in dem persönlichen
Eherccht des Bürgerlichen Gesetzbuches nicht begründet ist.
Zu demselben Ergebnis führt uns eine andere Er¬
wägung : die Rücksicht auf den Korrespondenten der Ehe¬
frau . Nicht selten werden einem Ehegatten Mitteilungen
gemacht, die nicht zugleich für den anderen Ehegatten be¬
stimmt sind. Man denke z. B . an Ehrenhändel beim
Manne , an Frauenangelegenheiten bei der Frau . In
diesen Fällen würde das Brieferöffnungsrecht zweifellos
das Briefgeheimnis dritter Personen verletzen, das doch
durch 8 296 des Bürgerlichen Gesetzbuches geschützt wer¬
den soll! Noch schärfer wird diese Verletzung, wenn der
Mann oder die Frau ein Amt bekleidet oder einen Beruf
ausübt , die zur Verschwiegenheitverpflichten. Wo bleibt
die Schweigepflichtdes Beamten , des Rechtsanwalts , des
Arztes , der Hebamme usw. — wenn der Ehegatte die
Briefe öffnen darf ? Man kann unmöglich eine Ärztin
oder Hebamme ans 8 300 des Strafgesetzbuchesbestrafen,
weil sie die Geheimnisse ihrer Patienten dem Ehemann
mitgeteilt hat — wenn man dem Manne das Recht geben

will, die Briefe dieser Patienten an seine Frau nach Be¬
lieben zu öffnen! Auch diese Überlegungen führen not¬
wendig zu dem Ergebnis , daß das Vorrecht der
Brief - Eröffnung dem Manne abzu.
sp r e che n i st.

Königliche Schauspiele.
Montag,  11 . Januar : „Maria Stuart ". Trauer-

spiel in 6 Akten von Friedrich v. Schiller.  Regie:
Herr K ö ch y.

Mortimer ist die große Rolle des Temperaments.
Wer diesen sonderbaren Schwärmer , dem seine Liebe
Religion und Politik , Leben und Untergang ist, nicht in
allen Gluten der Leidenschaft vor den Zuhörern auf¬
lodern lassen kann, verschwendet alle übrigen Gaben
seiner Kunst umsonst an ihn . Denn wenn uns Mortimer
nicht in den Sturm seines Empfindens mitfortreißt,
wenn wir vor ihm kühl bleiben, dann lachen wir inner¬
lich über den kindlichen Fanatiker , der inmitten des
Ringens zweier Weltmächte kleine Putsche iilszeniert,
der eine Gottheit anbetei, wo öer kühle Leicester ver¬
schmäht hat oder vom Genuß träumt . So weit ließ es
Herr Weinig  vom Bromberger Stadttheater , der
gestern den Mortimer spielte, freilich nicht kommen. Sein
Mortimer war stark genug, solche Gedanken, wenigstens
so lange er ans öer Bühne stand, fern zu halten. Das
Temperament fehlte also nicht ganz. Allerdings hat es bis
jetzt noch die überflnssigeEigenschaft, demDarstelleraus den
Höhepunkten die Sprache oft bis zur Unverständlichkeit
zu verderben . Doch das und ähnliches sind Fehler , die
kein entscheidendes Gewicht haben. Theater , wie unser
Hoftheater, sollten ja Erziehungsstätten sein — nicht für
das Publikum , davon wagt man schon lange nicht mehr
zu reden — so doch wenigstens für die Schauspieler.
Diesen Fehlern standen ja auch Vorzüge gegenüber —
in mehreren Momenten eine aufquellende Frische und
Natürlichkeit und manches interessante, bemerkenswerte
Angenblicksbilü in der Mimik. Doch das sind wieder
Vorzüge, die kein entscheidendes Gewicht haben. Tem¬
perament, Temperament und noch einmal Temperament
gehört zum Schauspieler. Wer gibt uns den Mortimer,
dem 'wir nicht nur für Minuten glauben ? J . K.
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teres auch in diese Klasse des Realgymnasiums ausge¬
nommen werden. Es liegt im Interesse unserer Stadt,
daß diese Tatsachen bekannt werden. Eine Uberfüllung,
um cs nochmals zu betonen, liegt nicht vor . Und auch
der etwas starken Besetzung einzelner Unterklassen der
Leiden realistischen  Anstalten wird schon zu Ostern
1905 durch die Eröffnung des neuen städtischen Reform-
Realgymnasiums auf lange Zeit hinaus gründlich abge¬
holfen werden.

o . Todesfälle. Herr Instituts -Vorsteher Heinrich
Kreiß  ist gestern im Alter von 66 Jahren gestorben.
Sr war der letzte Inhaber der vor einigen Jahren ein¬
gegangenen bekannten Knaben-Lchr- und Erziehungs-
Anstalt, welche der Großvater des Verstorbenen , der
bekannte Schulmann de Laspee nach Pestalozzischem
System hier gegründet und von 'diesem der Vater des
Verstorbenen übernommen hatte. — Im hohen Alter
von 81 Jahren ist gestern die Inhaberin der alten , be-
kannten Weinhandlung Fr . Marburg,  Frau Elisa¬
beth Marburg , gestorben.

— Deutscher Abend. Zu der nächsten Samstag statt¬
findenden Veranstaltung laden eine Anzahl den ver¬
schiedensten Berufsständen angehöriger Herren ein. Der
vorbereitende Ausschuß hat sich im ganzen an das Pro¬
gramm der früheren Jahre gehalten. Neu ist für dies¬
mal ein Versuch, das Interesse der Kommersteilnchmer
für einen Vortrag in verschiedenen Dialekten zu er¬
wecken.

— Deutscher und österreichischerAlpenocrcin . Zur Berich¬
tigung einer gestrigen Notiz weisen wir darauf hin . daß die
Generalversammlung der Alpenvereinssektion Wiesbaden erst
heute , 81/« Uhr abends, im Damensaale des Nonnenhofes statk-
findet.

y. Stadtausschuß. Sitzung vom 12. Januar . Vor¬
sitzender: Herr Stadtkämmerer Dr . Scholz in Ver¬
tretung des verhinderten Herrn Beigeordneten Körner.
Beisitzer: die Herren Stadträte Bickel , v. Oidt-
man , Spitz und Thon.  Die drei vorliegenden Ge¬
suche: n) des Herrn Ch. Knapp,  betreffend Kleinhandel
mit Spirituosen in versiegelten oder verkapselten
Flaschen in seinem Ladeu Sedanplatz 7, d) des Herrn
Joh . Georg R u d o l p h i , betreffend Bierausschank in
seiner Speisowirtschaft Metzgergasse 27, und c) des Herrn
Karl Koch , betreffend Einrichtung einer Gastwirtschaft
in feinem Hause, Luisenstraße 15, werden sämtlich wegen
mangelnden Bedürfnisses abgelehnt.

— Eisfest. Infolge des wieder cingetretenen Frost-
wettcrs sind die Eisbahnen  auf der Blumenwiese in
den Kuranlagen und auf dem großen Kurhausweiher,
auf welch letzterem morgen Mittwoch von 3 bis Uhr
nachmittags Militär ! vnzcrt  stattsindet , dem
Schlittschuhverkehrwieder geöffnet.

o. Was Wiesbaden verzehrt, darüber gibt der städ¬
tische Verwaltungsbericht für 1902 insoweit Aufschluß,
als ein Hauptnahrungsmittel , das Fleisch,  bei der
Ernährung der Bevölkerung in Betracht kommt. In
dem Berichtsjahre wurden von 155 Metzgern 4778 Ochsen,
>4456 Kühe, 38 221 Schweine, 26 808 Kälber , 9538 Hämmel
und Schafe, 73 Ziegen, 81 Ferkel, 138 Ziegen- oder Schaf¬
lämmer und 471- Pferde geschlachtet. Die höchstcnMonats-
schlachtungen waren für Großvieh der Mai mit 858, für
Schweine der Oktober mit 8524, für Kleinvieh ebenfalls
der Mai mit 8173 Stück, die niedrigste bei allen Arten
der Februar , doch ist der Unterschied nicht groß, denn an
Großvieh wurden auch hier noch 695, an Schweinen 2988
und an Kleinvieh 2086 Stück geschlachtet. Dazu kommen
noch 609 588 Kilo von auswärts eingeführtes (geschlach¬
tetes ) Rind - und Schweinefleisch, sowie 886,5 Kilo Wild¬
schweinfletsch. Der Freibank wurden überwiesen:
70 Stück Großvieh und 3 Schweine wegen Finnen,
84 Stück Großvieh und 23 Schweine wegen leichter
Dubevkulose, 41 Schweine wegen Schwetneseuche. Im
ganzen wurden der Freibank 133 Stück Großvieh , 109
Schweine, 8 Kälber und 6 Hämmel, der Abdeckerei 44
Stück Großvieh (allein 31 wegen Tuberkulose), 62
Schweine (wovon 28 krepiert und 11 mit Tuberkulose
behaftet und 12 ungeborene Tiere waren ), 143 Kälber
(darunter allein 180 ungeborene Tiere ), 32 Hämmel
(davon 31 ungeborene) und 1 Pferd überwiesen.
Einige wenig beanstandete Tiere wurden den Eigen¬
tümern zum eigenen Gebrauch zurückgegeben.

o. Die Uuterbringnng der Geisteskranken macht
dem Bezirksverband, dem dieselbe gesetzlich obliegt,
neuerdings um deswillen große Schwierigkeiten, weil die
Zahl der Geisteskranken— auch ein Charakteristikum un¬
seres Zeitalters der Elektrizität und der Nervosität —
so rapid zunimmt, daß alle dafür vorhandenen Räumlich¬
keiten nicht mehr ausreichen. Während die Anstalt Eich-
verg lange Jahre genügte, und erst vor sechs Jahren
eine zweite Anstalt zu Weilmünster eröffnet wurde , hat
seitdem die Zahl der Geisteskranken derart zugenommen,
daß auch diese Anstalt bereits an der Grenze ihrer Auf¬
nahmefähigkeit angelangt ist. Bei deren Errichtung
glaubte man dem Bedürfnisse für mindestens 20 Jahre
Rechnung getragen zu haben, und nun stellt sich nach sechs
Jahren schon die Notwendigkeit zum Bau einer dritten
Irrenanstalt  heraus . Durch Erweiterungsbauten
auf dem Eichberg und in Weilmünster wurde deren Auf¬
nahmefähigkeit zwar etwas erweitert —, so daß die erstere
Anstalt bis zu 738, die letztere bis zu 714 Patienten auf¬
nehmen kann —, doch kann auch damit dem Bedürfnisse
nicht genügt werden. Die Bezirksverwaltung hat des¬
halb auch bereits Schritte getan, um zu einem Bauplatz
für diese dritte Anstalt zu gelangen, und durch ein Aus¬
schreiben die Gemeinden des Regierungsbezirks aufge¬
fordert , geeignetes Gelände in Vorschlag zu bringen . Für
die Wahl des Platzes komme hauptsächlich in Betracht,
daß derselbe im Zusammenhang 180 bis 200 Morgen
mißt, daß die Lage gesund und landschaftlich schön, sowie
gutes Quellwasser so reichlich vorhanden ist, daß die An¬
stalt in der Lage sei, daraus ihren Bedarf von täglich
etwa 400 Kubikmeter zu decken.

— Die Ortsgruppe des Deutschnationale« Hanblnngsgehülfen-
Verbandes (Sitz Hamburgs widmete ihren ersten Vereinsabend
im neuen Jahre einem öffentlichen Vorträge mit dem Thema:
„Die Bestrebungen des Deutschnationalen Handlungsgehülfen-
Berbanües und seine Krankenkasse" mit ihrem ersten Vorsitzenden
Herrn H a a r m a n n als Reserenteu. Der Redner schilderte
zunächst in seinem fließenden, oft durch Beifall unter¬
brochenen Vortvag die Entstehung des Deutschnationalen Hand-
lungsgehülfen -Verbandes und ging dann aus die einzelnen Be¬
strebungen, wie Sonntagsruhe , Ladenschluß, Regelung des Lehr¬
lings » esenS, KaufmannSgcrichte, Ausbau der kaufmännische»
Fortbildtmgrschnlen, FrancnarLett, Handlungsgehütfenkawmern.

Handclsinspektoren usw. des Bcrbandes ein , wies auch aus seiner
Entwickelungsgeschichte, die noch so kurz und doch schon so taten¬
reich sei, nach, wie in erster Linie der Deutschnationale Hand-
lnngsgchülseii -Bcrband es verstanden habe, die Interessen des
Handlnngsgchülsenstandes in erfolgreicher Weise zu vertreten,
und daß heute kein Zweifel mehr darüber bestehe, daß die Leitung
der kausmännischenSozialpolitik in seinen Händen ruhe. So¬
dann machte der Redner auf die verschiedenartigen Wohlfahrts-
einrichtungev, wie : Rechtschntz, Auskunftei , Stellenvermittelung,
Renten bei Stellenlosigkeit ausmerkjam und ividmete den Schluß
seines Referates , das über 1>/, Stunde dauerte, der Berbands-
krankenkaffe, die durch Einführung des Bersicherungszwanges
für alle HandlungSgehülfen bis zur Gehaltsgrenze von 2000 M .,
auch ein Erfolg des Verbandes , einen kolossalen Zuwachs an Mit¬
gliedern erhielt. In der nach dem Referat eröffneten Dis¬
kussion ergriffen verschiedene anwesende Herren das Wort, und
als der 2. Vorsitzende, Herr Müller,  die Versammlung
schließen konnte, hatte die Ortsgruppe die Genugtuung , von den
zahlreich anwesenden Gästen eine Anzahl als Mitglieder aus-
nchmen zu dürfen, gewiß beim Beginn des neuen Jahres ein
gutes Omen für ihre fernere gedeihliche Entwickelung.

— Vom Mainzer Karneval . Von der ersten Herrcn-
sitzung des „Mainzer Karneval -Vereins " entnehmen wir
dem Berichte der „Franks . Ztg." folgende Einzelheiten:
Das Podium, in närrisch-griechischem Stil erbaut , zeigt
die Sonne der Narrheit , eine Reihe von Fratzenköpfen
und Eulen mit glühenden Augen. Unter den Sinn-
fprüchcn an den Wänden findet sich die närrische Weis¬
heit:

„Sei lustig, du Schade, was leidste denn Not,
Du lebst ja so k o r z und so lang  biste d o d t"

und gegenüber heißt es:
„Drum alleweil fidel und gar nit zu knapp,
Vermach' deine Erwe dein Stern un dei Kapp."

Auf dem Podium nahm um 8 Uhr 11 Minuten Eugen
Binders preisgekröntes Eröffnungsspiel „Das blaue
Wunder " seinen Anfang. Der Hofwindmtthlenfabrikant
Fatzke airs Berlin ist nach Mainz gekommen und fragt
einen Fremdenführer nach den Sehenswürdigkeiten.
Dieser zählt auf : „Das Grab tntm Schinderhannes ",
das „Lappenhaus und das Bvckshöfche im Jugendstil ",
unter den Antiquitäten : „das Stadthaus ", „die Römer-
stää und im römisch-germanische Museum de linke
Stiwrlzieher vun Julius Cäsar". Fatzke, der sich Mainz
als eine Art „Forbach" vorgestellt hat, ist von dieser
Auskunft nicht ganz befriedigt, weshalb ihn sein Führer
in das „Automatische Mainzer Wachsfigiliren̂Kabinett
zur Hebung des Fremdenverkehrs " bringt . Hier erblickt
er als erste Sehenswürdigkeit den Besitzer des Restau¬
rants „Zum Scheppen Eck", dallir den „Vater Rhein",
„Mognntia ", einen „Wachmann der Schlicßgesellschaft",
einen „schlafenden Stadtrat , der davon träumt , daß in
10 Jahren alle reichen Leute von Mainz weggezogen
sind und nur noch der Stcucrkommissar ist übrig ge¬
blieben". Der Protokollführer definierte die Narrheit
im allgemeinen urld im besonderen. Daß das Reich des
Wüstenkaisers noch immer nicht zustande gekommen ist,
findet er unbegreiflich, denn es gäbe in der Sahara doch
genug Kamele zu Untertanen . Um den Fremdenverkehr
in Mainz zu heben, rät er, man solle für jode Woche
einen Buß - und Bettag in Frankfurt und Wiesbaden be¬
fehlen. Die Proletarier Zeltner und Bender halten ein
Zwiegespräch. Der eine sagt: „Du , die Leutnants
tragen ja jetzt auf de Mäntel Achselstücke," worauf der
andere erwidert : „Do kann m'r auch jetzt nit mehr sage,
die Leutnants hätten nix d r n f." Brnchner jr . behan¬
delt u. a. den Fall Gräfin Kwilecka. Sie habe einem
Staatsanwalt das Genick gebrochen und „doch könne man
ihr nichts anhaben". Das Loreley-Denkmal, von ver¬
schiedenen Rednern erwähnt , fand eingehende Behand¬
lung.

— Preisausschreiben. Der Verband der Tierschutzvereine des
Deutschen Reiche? ladet zu einer Pretsbewerbung für den Text
des von dem Verbände für das Jahr 1905 herauSzugebendcn Ticr-
schutzkalenders unter Zugrundelegung der nachstehenden Be¬
dingungen ein : Der Text soll ans größeren und kleineren Ab¬
handlungen (auch Gedichten) bestehen, welche in einfacher Sprache,
dem jugendlichen Verständnifle angepaßt, tn erzählender Form
durch Belehrung und Beispiele aus dem Leben der Tiere , mir
besonderer Berücksichtigungder freilebenden Tiere , den Kindern
Liebe zur Tierwelt nahelegen und ihnen durch entsprechendeAn¬
leitung schonendeBehandlung der Tiere empfehlen. Nur selbst¬
gefertigte Arbeiten werden zur Bewerbung zngelassen, der Gc-
samtnmfang der Abhandlungen ist aus mindestens 21 Druckseiten
in Form des Kalenders für 1904 zu bemessen, darf aber 24 Druck¬
seiten nicht übersteigen. (Die Druckseite enthält 49 Zeilen von
annähernd 89 Buchstaben.) Die Bewerbungsschristen sind mit
einem Merkspruche versehen in Begleitung eines denselben
Mcrkspruchtragenden verschlossenenBriefes , welcher den Namen
und den Wohnort des Bewerbers enthalten muß, bis spätestens
zum 21. März d. I . portofrei an den Berbandsvorsitzenden
Herrn Otto Hartmann in Köln . gr . Witschgafse 82/84, ein¬
zusenden. Das Preisrichteramt wird bewährten Tierfreunden
und Jugendlehrern übertragen. Die mit dem Urteile der Preis¬
richter in ihrer Gesamtheit als beste und geeignet anerkannte
Bewerbungsschrift erhält einen Preis von Einhundertundfünfzig
Mark und geht dadurch in das alleinige Eigenturn des Ver¬
bandes der Tierschutzvcreiiie des Deutschen Reiches über. Sollten
die Preisrichter jedoch eine Bewerbungsschrift nicht in ihrer Ge¬
samtheit als geeignet erachten, so soll der Verband berechtigt seirr,
auch einzelnen Abhandlungen derselben unter Zugrundelegung
eines Ankaufprcises von 80 M . für derr Druckbogen von 16
Seiten zu erwerben. Die nicht angekauften Arbeiten werden den
Bewerbern bis zum 1. August d. I . zurückgesanöt.

— Fahrpreisermäßigung . Wie im vorigen Jahre , so
hat auch in diesem Jahre der preußische Minister der
öffentlichen Arbeiten bestimmt, daß den Kriegsinvaliden
von 1864, 1866, 1870/71 und des Chinafeldzuges Fahr¬
preisermäßigungen zum Kurgebrauche bewilligt werden
sollen. Die Kriegsinvaliden zahlen bei Benutzung der
zweiten und dritten Wagenklasse nur halbe Preise , bezw.
eine halbe Rückfahrkarte.

— Flcischwaren, die ihn nicht erreichten. In Weil-
burg bekam ein Privatier eine Sendung feiner Wurst-
waren aus Rußland . Da aber die Einfuhr von zer¬
kleinertem Fleisch usw. verboten ist, so mußte die Sendung
entweder zurückgehcn oder in Gegenwart des Adressaten
vernichtet werden. Dieser wollte jedenfalls den ihm vom
Zollfiskus bereiteten Verdruß nicht noch durch eine Be¬
reicherung des Postfiskns vergrößern und entschied sich
fürs Verbrennen . Mit grollendem Magen und indem
ihm das Wasser im Mund zusammenlief, sah er Wurst
um Wurst in den hungrigen Ofen wandern.

— Fernsprechverkehr. Zum Fernsprechverkehr mit
Wiesbaden ist vom 15. Januar ab zugelasien: Siegen.
Die Gebühr für das gewöhnliche Dreiminutengespräch
beträgt 50 Pf.

— Verhaftet wurden am Samstag zwei junge Leute,
chie sich für Apothekergchülfenausgaben und ein Zimmer
mieteten. Sie brannten dann mit einer geborgten
Summe durch.

— Die ewigen Uniformändernngeu in der
bilden gegenwärtig einen stehenden Artikel in j>c
Zeitungen . Auch die vielen Auszeichnungen, unter de»x
die Soldaten seufzen, werden bekrittelt . Aber das
alles noch gar nichts gegen das, was jetzt geplant o
Wie nämlich die „Emscr Zeitung " mitteilt , sollen 5/
„K öpfe"  der Soldaten „matt bronziert"  werden
Das geht denn doch über das Bohnenlied . Das braucht
die Soldaten doch sich wohl kaum gefallen zu lassen, jj

o. Ein Tobsüchtiger wurde heute nacht um 1 m
aus seiner Wohnung in der Walramstraße von
Sanitätswache abgeholt und in das städtische Kranke».
Haus gebracht. Der Betreffende, ein verheirateter Tag.
löhner, wurde von Krämpfen befallen, die sich jedoch j,
verschlimmerten, daß er zu seürer eigenen Sicher^
und zu der seiner Familie auf Anordnung eines Arzstz
in das Krankenhaus übergeführt wurde . Der geschlosst,̂
und bespannte Wagen der Wache wurde bei dieser
legenhcit zum ersten Male gebraucht und hat sich ftlIt
bewährt.

o . Gestohlen wurden aus einem Neubau in der Raueiithâ ,
straße zwei Wasseruhren und aus einem Hause in der Nerostra^
ein kupferner Waschkcssel.

— Kleine Notizen. Die Lieferung des Festwcines zum
jährigen Ball des Küfervereins  wurde den Herren
A. u. I . Simon , W. Büdingen Nochfolger (Inhaber H, Hxh"
Simon 11. Ko., P . Heine und Schulz u. Lippmann übertrage,
— Der bereits angekündigte Vortrag des Freidenkers
Vereins,  den Prediger Georg Welker  über „Spnobaie
Weisheit und Freibenkerinoral" halten wird , findet heute Die»g.
tagabeird in der Loge Plato , Friedrichftraße, statt. Der Eintrit,
ist frei . Am Schluffe ist Diskussion vorgesehen.

" Mainz , 11. Januar . Der Brand des Theaters in Chica»,
hat auch unserer Stadtverwaltung Veranlassung gegeben, z",
Frage des Umbaus des Stadttheaters  näherzutretey
Baurat Hellmer in Wien hatte schon vor Jahren im Aufträge der
Stadt einen Plan zum vollständigen Umbau des Theaters auz.
gearbeitet, aber aus finanziellen Rücksichten wurde nur ein fletner
Teil des Umbaues zur Ausführung gebracht und die Hauptsache
unterblieb. Jetzt wird die Stadtverwaltung der Stadtvero» .
netcn-Bersaminliing darüber demnächst eine Vorlage ]n,t ct,
breiten.

* Mainz , 12. Januar . R h c i n p c g e l : 18 cm gegen 29 c»,
am gestrigen Vormittag.

Kleine Chronik.
Totschlag Wegen einer Wnrst. In Andernach geriete),

zwei Brüder und der Vater wcgcil einer Wurst tn Streit)
im Verlauf desselben wurde der 19jährige Arbeiter
Schäfer erstochen. Die Täter wurden verhaftet.

Bahnnnglück. Nach einer Meldung ans München
ist gestern nwrgcn 8 lthr der Landauer Schnellzug bei
der Einfahrt in den Zentralbahnhof aus einen Prellbocl
aufgefahren. Durch ein absliegendcs Eisenstück wurde
einem Passanten der Fuß zerschmettert. Eine Dame er.
litt leichtere Verletzungen. Der Unfall wird ans Maschj-
nendefett zurückgeführt.

Mord und Selbstmord. Aus Dresden  wird ge.
meldet: Auf dem Friedhofe von Tolkewitz bei Dresden
erschoß gestern nachniittag ein Sattlermeister erst seinen
10jährigen Sohn und dann sich selbst. Der Knabe war
sofort tot, der Vater tödlich verletzt.

Oerichtsliml.
Ein Landwehrhaupimanu wegen Leichenränberei an de« Rat!

fahrer Albert vor Gericht.
8 . u. U . M a i n z , 11. Januar.

Ein sensationeller Prozeß beschäftigt heute die Stnaslammer
des hiesigen Landgerichts, vor welcher sich der Hauptmarm de,
Landwehr und Billenbcsitzer Robert Mayer aus Nieder-Jngelheim
am Rhein unter der Beschuldigung, an dem seinerzeit mit seinem
Automobil bei Nieder-Jngelheini tödlich verunglückten, bekannten
Rennfahrer Paul Albert , dem Sohne des Kommerzienrates
Albert in Wiesbaden, einen Lcichenraub ausgesührt zu haben,
zu verantworten hat. Der Anklage liegt folgender fast rom«»-
hafter Sachverhalt zu Grunde : In der Nähe von Nieder-Jugel-
heim aus der sogenannten Steig steht eine Billa , in der 1887 der
unter dem Pseudonym Multatuli bekannt gewordene nieder¬
ländische Schriftsteller Eduard Douvas Tekker seinen arbeits¬
reichen Lebensabend beschloß, nachdem er seine Stellung in Ja««
hatte auigeben müssen, als er gegen die ungeheuren Erpressung^
der indischen Häupter kühn aufgetreten und dafür bestraft mor-
den war. Seit dem Tode Dekkers knüpften sich wenig erfreu¬
liche Erinnerungen an die Villa . Wiederholt wechselte sie ihre«
Eigentümer , sie diente namentlich mit Vorliebe als Tauschobjekt,
bis sie vor einigen Jahren durch Vermittelung eines Frankfurter
Maklers in den Besitz des früheren aktiven Hauptmanns Mayer
überging, der seit längerer Zeit in Frankfurt seinen Wohnsitz
gehabt und sich dort vornehmlich kaufmännischen und Börsen¬
geschäften gewidmet hatte. Hauptmann Mayer , der jetzt iw 40,
Lebensjahre steht, verheiratet ist und seinerzeit eben wegen dieser
Heirat den Abschied hatte nehmen müssen, zog nun mit seiner
Familie in die Billa auf der Steig und bereitete sich dort auf die
Examen für die Karriere eines höheren Bahiibcamtcn vor . Waren
schon in Frankfurt die Vcrinögcnsverhültiiisse des ehemalige»
Offiziers nicht die besten gewesen, so gerieten sie durch den, wie
man behauptet, zu teuren Kauf der Billa noch mehr in Aer-
wirrnng . In dieser Zeit ereignete sich in nächster Nähe der
Mayerschen Villa das bekannte schreckliche Automobilunglück M
Rennfahrers Paul Albert  an der Steig bei Nicder-Jngc><
heim, gerade an der Villa des Angeklagten Mayer . Dort fand
dieBerunglückten der 13 Jahre altcSohn des Hauptmanns Mayer,
der sich auf dem Wege zur Schule befand. Er rief Leute herbe),
auch seinen Vater , die dafür sorgten, daß die Schwerverletzte«
unter Dach und Fach kamen. Hauptmann Mayer nahm von dem
mit dem Tode ringenden Albert alle Effekten, die er in dessen
Kleidern fand, damit sie nicht gestohlen würden , und lieferte ist
später auf der Bürgermeisterei ab. Es wurde jedoch fcstgestW!
daß 1800 Frank, die eine Brieftasche in französischen Papieren
enthalten haben sollte, fehlten . Zunächst sprach man sogar w»
40 000 Frank, die dem Verunglückten geraubt worden sein sollte«,
doch hat die Staatsanwaltschaft gegen Mayer nur wegen der
1800 Frank Anklage erhoben. Man hatte zunächst angenommen,
daß Albert beraubt worden sein könnte, bevor der Sohn Mayr»
die Verunglückten fand. Da aber dies von Saaler , dem Schi»'
scilsgenossen Alberts , der nach dem Unglücksfall nicht bewußtlos
geworden war, verneint wurde, erfolgte die Anklage, obgleich
verschiedeneHaussuchungen in der Vista des Hauptmanns erfolg'
los geblieben waren!. In dem heutigen Prozeß wird der Angs>
klagte Mayer von dem bekannten Vorstandsmitgliede des „A-l>
deutschen Verbandes", Rechtsanwalt vr . Elaß-Matnz , verteidigt,
Im Zeugenverhör deponierte Frau Albert-  Wiesbaden
folgendes : Ihr verunglückter Sohn habe in Cannstatt gewohnt,
er sei am 18. Mai 1903 nach Wiesbaden gekommen, weil er die
Wettfahrt Paris -Madrid mitmachen wollte . Welche Geldmittel
ex besessen, wisse sie nicht. Nur daß er für Zollkaution von der
Motorfabrik 800 Frank erhalten. Das Vermögen ihres Sohne«
stehe auf der Darmstädter Bank. Er habe etwa 8- bis 6000 vi
Finscn jährlich. Bon der Bank habe er sein Geld bezogen. «->
Tage des Unglücks sei sie um 121/» Uhr in Nieder-Jngelheim eim
getroffen. Sie habe sofort gesehen, daß ihr verunglückter » oh«
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EnungSloS darniederlicgc. Um 9y« Uhr fei er gestorben. Be-
-jigllch des Angeklagten sagte die Zeugin, daß sie ihn garntcht
gesehen habe. Lästig sei er ihr nicht gesallen. Er habe sie
sprechen wollen, was sie abgelehnt habe. Der Arbeiter Gocry
habe 20 M. für seine Hülfe erhalten, sonst wußte die Zeugin nichts
igelanghaftcs anzugeben. Der Zeuge Gärtner W a l d s chm i t r,
hör bei der Firma Albert bebienstet ist und mit Frau Albert nach
Nteder-Jngelheim gefahren war , will auf der Bürgermeisterei
dortselbst über die wenigen Geldmittel, die ihm vorgezeigt wur-
hnr, seine Verwunderung ausgedrückt haben, da er gewußt habe,
haß der Verunglückte doch allein 500 Frank an Zollkaution bet
ach führte . In der Westentasche des Angeklagten habe er den
Schlüffe! zu dcffen Handkoffer gefunden und diesen in Gegeuwarr
har Frau Albert untersucht , aber kein Geld darin gefunden . Daß
her Angeklagte zudringlich gewesen, könne er nicht sagen. Der
Verunglückte habe sehr einfach gelebt . Die Frau Albert  be-
merkte noch, daß ihr verunglückter Sohn seit Jahren einen wert-
vollen Ring getragen habe, der gleichfalls in Verlust geraten. Mit
Sicherheit könne sie allerdings nicht sagen, ob ihr Sohn an dem
Unglücksmorgen den Ring getragen habe. Tatsache sei, daß der
Ring nicht mebr vorhanden sei. Nach einer Pause wurde das
zeugenverhör fortgesetzt, das aber kein großes Interesse mehr
hot. Rur ein Gerichtsvollzieher aus Ober-Ingelheim machte die
Mitteilung, daß der Angeklagte öfters auf seinem Bureau hätte
erscheinen müssen. In drei derartigen Fällen haben ihm nach
dem Weggang des Angeklagten kleinere Geldbeträge gefehlt. Der
Verdacht, das Geld gestohlen zu haben, sei aus den Angeklagten
gefallen. Der GerichtsschrctberJohann D ö b u s gab von den
vielen Forderungs - und Wechselklagcn, Zahlungs- und Voll»
streckungsbefehlen, sowie von 81 Haftbefehlen zur Erzwingung
heg Manifestationseides Kenntnis . Auch seien zwei Jmmobiliar-
versteigerungen gegen den Angeklagten beantragt. Die Frau
habe den Manifestationseid geleistet. Der Landwirt Johann
Möser  aus Nicder-Jngelheim war ebenfalls am 10. Mai
morgens an der Unfallstelle erschienen. Es sei ihm da recht eigen¬
tümlich vorgekommen, daß der Angeklagte die Brieftasche des
verunglückten Albert in feiner Rocktasche gehabt und aus den
Mitteln des Verunglückten ein Telegramm nach Darmstadt ge-
zahlt habe. Damals habe er nicht gewußt, daß ein Hauptmann
derart verfahren und sich die Papiere und Wertsachen eines Ver¬
unglückten aneigneu dürfe. Der Bürgermeister Saal-
o ä cht e r - Nieder-Jngclheim bekundete, daß er erst 2 Stunden
später von dem Unfall in Kenntnis gefetzt worden fei. Als er
dort hingekommen, habe er den Angeklagten noch angetrofsen,
dieser habe ihm aber kein Wort von der Bergung der Wertsachen
gesagt. Erst aus dem Nachhauseweg habe ihm der Hauptmann ge¬
sagt, er werde später zu ihm aufs Rathaus kommen und ihm er-
mas abliefern. Das sei ihm außerordentlich verdächtig vorge-
kommcn. Ein gutes Zeugnis könne er dem Angeklagten auch
sonst nicht ausstellen. Seitdem er iu Nicder-Jngelheim wohne,
habe er ihm außerordentlich viel Arbeit gemacht. Sein eigner
Sohn habe so häufig in der Schule gefehlt, baß er 48 M. Schut-
strafe erhalten habe. Das sei kein Betragen von einem ordent¬
lichen Bürger , er habe von einem Offizier etwas anderes er¬
wartet. Die als Zeugin unbeeidigte Frau  des Angeklagten
behauptet, daß ihre Schulden nicht mehr bedeutend seien, dir
Gläubiger seien bis auf einige tausend Mark befriedigt. Der
Direktor Otto Linde  von den chemischen Werken Amöneburg
berichtete über das telephonische Gespräch des Angeklagten von
jkastel aus. Trotzdem ihm mitgeteilt worden sei, daß seine Reise
nach Wiesbaden gar keinen Zweck habe, da Albert fern verreist
und die Frau Albert sich schon in Ingelheim bei ihrem sterbenden
Sohne befände, sei der Angeklagte auf die chemischen Werke ge¬
kommen. Er habe den Eindruck bekommen, als wenn es sich bc,
dem Angeklagten um eine Gclduntcrstützunggehandelt habe. Der
Angeklagte erklärte, daß er in seiner damaligen GemütSstimmung
nicht die Absicht gehabt habe, von der Familie Albert sich irgend
etwas „zu holen", bas Müsse er entschieden zurückweisen. Staats¬
anwalt Schneider  beantragte , aus eine enffprechende Ge¬
fängnisstrafe zu erkennen und dem Angeklagten auch die Ehren¬
rechte aus eine gewisse Zeit abzusprechen. Alle Indizien wiesen
mit Sicherheit darauf hin, daß nur der Angeklagte die Tat ver-
übt habe. Seine schlechten VermögenSverhältntssezur damaligen
Zeit, ferner seine nicht richtig angegebenen Penstonsbezüge und
sein ganzes Betragen während des Unfalls, das sofortige Hiuweg-
nehmcn der Wertsachen, lasse nur auf den Angeklagten, der von
seinen Gläubigern stark bedrängt worden, als Täter schließen.
Der Verteidiger Rechtsanwalt C l a ß beantragte Freisprechung,
da nach keiner Richtung der geringste Beweis erbracht worden,
daß der Angeklagte der Täter fei. ES sei auch kein Beweis vor¬
handen, daß der verunglückte Albert soviel Geld bei sich geführi
habe. Von einer Schuld des Angeklagten oder irgend einer
dritten Person könne gar keine Rede sein. Das Gericht sprach
den Angeklagten frei,  weil die vorhandenen Umstände
nicht sür ausreichend erachtet werden könnten, um ein ver¬
urteilendes Erkenntnis zu fällen . Die Staatskasse wurde mir
den Kosten belastet. — Bemerkenswert ist noch der Beschluß ded
Gerichts, die Vereidigung der Eheleute Göretz , die in Gemein¬
schaft mit dem Angeklagtenund seiner Familie die Verunglückten
zuerst in Behandlung nahmen, auf Grund des 8 06 Abs. 3 der
Strafprozeßorduung abzulehnen, da die Eheleute der Tat ver-
dächtig find.

Die Sünden der Väter.
A. G. Berlin , 11. Januar.

AlS der achtjährige Sohn des Handelsmannes Karl Müller
eines Tages aus der Schule nach Hause ging, sah er sich plötzlich
einem Manne gegenüber, der ihn mit haßerfüllten Blicken be¬
trachtete und die Frage an ihn richtete: „Du bist doch der kleine
Müller?" Artur Müller bejahte dies Frage ahnungslos, wo¬
rauf der Mann ihn beim Kragen packte und so derb auf ihn los¬
schlug, daß Müller jun . einige Tage das Bett hüten mußte. Doch
der Knabe hatte in dem Mann , der ihn ohne jeden ersichtlichen
Grund so arg mißhandelt, einen Bekannten seines Vaters , den
früheren Droschkenkutscher Straube , erkannt. Auf den Straf¬
antrag seines Vaters hin hatte sich Straube nunmehr wegen
Körperverletzungvor Gericht zu verantworten. Auf die Frage
des Vorsitzenden, ob er sich der Mißhandlung schuldig bekenne,
erwidert der bis dahin noch unbestrafte Angeklagte: Die Sünden
der Väter rächen sich an Kindern und Kindeskindern . . . so heeßr
et jawoll in det olle kanonische Recht. Der Vater hatte mir uff
bet schauderhafteste vcrhohnepiepelt, det konnte ick nicht ufs mir
fitzen lasten. Auge um Auge, Zahn um Zahn, haust du meine
Tante, hau ick deinen Jungen . Vorsitzender: Das ist eine recht
sonderbare Logik, die Ihnen hier wenig helfen wird. Sie wollen
stch also zu einem so rohen Züchtigungsrcchtdeshalb sür berech¬
tigt gehalten haben, weil der Vater des Knaben Ihnen Unrecht
getan? Angeklagter: Jewissermaßen ja. Der Olle hat mir in Lei
janze Stadtviertel zum Jefpötte jemacht. Ick hätte ihm jcrne in
höchsteigener Person verbtmst, wenn der Mann nicht jcjen mir
rille zu kräftig wäre. So mußte ick mir an den Nachwuchs schad¬
los Hallen. Jedet Unrecht verdient Strafe , den Sack schlägt man
»nd den Esel meent man. Der hierauf über seine Beziehungen
z« dem Angeklagtenbefragte Handelsmann Karl Müller erklärt,
daß der Haß, den Straube auf ihn geworfen, als die Folge eines
Ulkes, den er zu anderen Stammgästen im „Silbernen Becher"
stch mit Straube gemacht: Er hätte et so an die Mode, fast jeden
Abend zu fragen, ob nich Eener oder der Andere wüßte, wo ei
lohnende Arbcet jäbe. Als er sich nu wieder mal nach Befchäf-
ngung erkundigt, leiste ick mir den harmlosen Spaß und füge:
„Aber Menschenskind, weeßte denn noch nicht, det de SiegeSallce
vom nächsten Ersten ab verpachtet wird ? Warum meldest du dir
nich bei Let Hofmarschallamt? Det is doch 'nen Jeschäst, der
bringt wat ein!" — „Die Siegesallee?" meent er und jlotzt mir
mit seinen dämlichen Aaloogen verwundert an. „Wie mcenstc
det mit der Verpachtung?" „Na, et kostet Entree," sage ick. „Weil

Ur so ville Menschen jibt, die ohne Jcld und Arbeit hcrumer-
wofen, soll jede Figur an een hilfsbedürftiget Jnöifidibum ver¬
pachtet werben. Du hast weiter nichts zu bhun, als den janzen
-Vag dazustehen und von jedem, der deinen Markjrafen besich-
ngcn will, eenen Jroschen zu erheben. Die 50 Emmchen Pacht¬
zins pro Markjraf und Monat schlügt der Pächter in zrvee bis
«re: Dagen raus . Len Uberschuß legste uff die hohe Kante, jiltst
ms Staatsbeamter und lebst wie Jott in Frankreich." — Wal
rann ick dafor, bat er den Spatz for Ernst jcnommen und an't
vofmarschallamt jefchrieben hat? Vorsitzender: Ist es richtig, An-
geiiagter, Laß Ihrer gereizten Stimmung gegen den Vater ded
»naben nichts anderes zugrunde lag? Angeklagter: Ick bejreife

heut selber nich recht, wie ick den Ztmmt jloben konnte. Ick war
woll n' biskcn illuminiert . Und bann redeten sie mir alle jut zu,
ick möchte man ja ufs der Stelle een Jcsuch vom Stapel lassen.
Und wat der Wirt is , der meente: „Otto der Faule is noch immer
nich verpachtet, weil jeder Angst hat, det Jeschüft könnte gleich¬
falls faul werden. Ratierlich is det dummer Schnack. Bewirb
dir man schleunigst um Otto den Faulen . Wenn du dann recht
fleißig bist, kannst du't noch zu wat hringen!" Plan hals mir sojar
een Jesuch uffsetzeu, und 'u paar Dage später erhielt ick die Zu¬
sage von't HosmarsäiaUamt, die irgend jemand von die silbernen
Becher-Jäste absefaßt und an mir abjeschickt haben muh. Als
ick den Hohn jewahr wurde, hieß ick bereits alljemein „Der faule
Otto-Pächter". Ick hielt Müllern for det Haupt-Karnickel und
habe dafor seinen Jungen jehörig vertobakt. Das Gericht ahndet
diesen sonderbaren Racheakt durch eine Gefängnisstrafe von drei
Tagen.

Letzte Nachrichten.
Kontinental - Telegraphen - Kompagnie.
Paris , 11. Januar . Ans dem Bankett  des republikanischen

Handels- und Jndustriekomitees hielt HandelSmtnifter Trouiller
eine Rede, in der er ausführte, die Republik sichere den Handel-
treibenden und Industriellen , die vermöge ihrer Organisation
die Republik verteidigt und ihr gedient hätten, als Gegen¬
leistung Ordnung und Frieden zu, die gewährleistet würden durch
eine mächtige Armee und eine bewährte Allianz, wie durch das
beständige Bestreben Frankreichs, alle Zwistigkeiten unter den
Völkern auf friedlichem Wege zu schlichten. Die Republik sichere
ferner den wirtschaftlichen Interessen Schutz zu, indem sic die Er-
neueruvg vorteilhafter Handelsverträge vorbereite.

Nom , 11. Januar . Heute nachmittag fand die erste
Konferenz der deutschen und italienischen
Delegierten für die Hände lsvertrags-
Verhandlungen statt. Derselben wohnten Tittoni,
Luzzati , der Minister für Ackerbau, Handel und In¬
dustrie, Rava , und der deutsche Botschafter Graf Monts
bei. Der „Tribuna " zufolge wurde die Sitzung mit einer
Rede Tittonis eröffnet , in der er die Hoffnung aussprach,
die bestehenden ausgezeichneten politischen Beziehungen
zwischen Deutschland und Italien möchten durch frucht¬
bare wirtschaftliche Beziehungen noch befestigt werden.

London, 11. Januar . Amtlich wird über ein Ge¬
fecht mit dem Mullah  gemeldet : General Eger-
ton griff mit 2200 englischen und 1000 eingeborenen
Truppen heute 5000 Derwische bet Jidballi an , die an¬
scheinend die Hauptmacht des Mullah bildeten . Der Feind
ging zum Angriff vor , floh aber , als er in der Flanke
und in der Front beschossen wurde . Englische Kavallerie
verfolgte den Feind zehn Meilen weit . Die Verluste des
letzteren werden auf 1000 Mann geschätzt. Zahlreiche Ge¬
fangene und 400 Gewehre fielen den englischen Truppen
in die Hände . Die englischen Verluste betragen 41 Mann,
darunter zwei Offiziere tot, neun Offiziere verwundet.
Einer wird vermißt.

Manchester, 11. Januar . Ministerpräsident Bal-
f o u r hielt hier eine Rede , in der er ansführte , er wolle
nichts äußern über die Aussichten des Friedens oder
Krieges im fernen Osten. Niemand könne die Möglich¬
keit eines Krieges zwischen zwei großen zivilisierten
Mächten ohne eine Gefühl der Gedrücktheit und Nieder¬
geschlagenheit, das jeder Friedensfreund empfinden
müsse, betrachten. Er hoffe, es werde unnötig sein , zu
versichern, daß England in vollem Maße gegenüber allen
seinen Verbündeten alle seine Verpflichtungen erfüllen
werde , die sich aus den Verträgen ergäben . Er würde,
so setzte Balfour hinzu , der Sache des Friedens keinen
großen Dienst erweisen , wenn er die russisch-japanischen
Streitigkeiten öffentlich erörtern würde.

Depeschenbureau Herold.

Berlin , 12. Januar . Der Vundcsvat wird voraus¬
sichtlich erst nächste Woche in der Lage sein, über die Vor¬
lage , betreffend Entschädigung unschuldig Verurteilter,
Beschluß zu fassen. Die Verzögerung in der Fertig¬
stellung des Entwurfs hängt, dem „V . L.-A." zufolge,
damit zusammen, daß er nicht nur eine Entschädigung
von Zivilpersonen vorsieht, sondern auch auf die der
Militär - und Marine -Gerichtsbarkeit unterstellten Per¬
sonen, deren Verhaftung zu Unrecht erfolgt ist, ausge¬
dehnt werden soll.

Berlin , 12. Januar . Der vom Bundesrat verab¬
schiedete Gesetzentwurf über den S e r v i s t a r i f und
die Klasseneinteilung der Orte , der dem Reichstage als¬
bald zugehen dürfte, schließt sich in allen wesentlichen
Punkten dem unerledigt gebliebenen Entwurf von 1902
an und enthält nur einige wenige unerhebliche Ände¬
rungen auf Grund einer erneuten Prüfung der Frage,
inwieweit eine Verbesserung der Ortsklasseneinteilung
für die Zwecke des Wohnungsgeldzuschusses zu ermög¬
lichen sei.

Berlin , 12. Januar . Der Vizepräsident des Reichstages,
Or . Graf Stolberg - Wernigerodc,  ist zum Wirk¬
lichen Geheimen Rat mit dem Prädikat Exzellenz ernannt worden.

Berlin , 12. Januar . Die vom Disziplinarhof verfügte
Amtsentsetzung des Professors Lehmann-
Hohenberg  in Kiel ist, wie das „B. T." meldet, vom
Kaiser  bestätigt worden. Profcffor Lehmann war bekannr-
lich deshalb zur Amtsentsetzungverurteilt morden, weil er seine
Vorgesetzte Behörde in dem etwas nervös geführten Kampf um
sein Recht beleidigt haben soll.

Berlin , 12. Januar . Der Zustand der Zarin
flößt , nach einem Telegramm des „B . T ." aus Peters¬
burg,  den Ärzten seit einigen Tagen Besorgnis
ein , da sich eine abermalige Temperaturerhöhung zeigt
und man eine Komplikation im Ohre befürchtet. Da die
Zarin gegen Zugluft sehr empfindlich ist, so ist auf An¬
raten der Arzte von einer Übersiedelung nach der Krim
im Februar Ilbstand genommen worden . Die Zarin be¬
darf der größten Schonung.

Berlin , 12. Januar . Der russische Minister des Innern
v. Plehwe  ist , wie der „B. L.-A." aus Petersburg
meldet, amtsmüde und leidend. Er beabsichtigt, um einen
längeren Urlaub etnzukommcn, der sich wenigstens auf ein Jahr
erstrecken soll und als llbergangsstabium sür seinen Nachfolger
gilt . Zu seinem Nachfolger wird wahrscheinlich der General¬
leutnant v. Wahl ernannt werden.

Berlin , 12. Januar . Aus Rom wird gemeldet : Der
Führer der makedonischenErhebung , Boris S a r a f o w,
erklärte einem Redakteur des „Giornale d'Jtatia ",
Rußland und Österreich warteten nur einen günstigen
Moment ab zur Teilung Makedoniens und betrachteten
sich deshalb mit argwöhnischen Blicken. Die Makedonier
zögen die Herrschaft der Türken vor, weil diese dann

wenigstens die Hoffnung auf Emanzipation lasse. Nur
eine Intervention Englands , Frankreichs oder Italiens,
denen die Makedonier vertrauten , weil sie keine Erobc-
rungsgelüste haben, könnte den Aufstand im Frühjahr
und einen Krieg zwischen der Türkei und Bulgarien ver¬
hindern.

Breslau , 12. Januar . Der Kaiser  traf um 8 Uhr 25 Min.
von Landeshut kommend auf dem Freiburger Bahichose ein und
begab sich in geschlossenem Wagen znni Besuche des Fürstbischofs
K o p p. Am Bahnhofe fand kein Empfang statt.

München, 12. Januar . Der bayerische Ministerpräsident von
P o d e w i l 8 ist an einem Furunkel erkrankt und liegt zu Beti.

Gmunden , 12. Januar . Das Befinden der
Königin Marie von Hannover  ist relativ be¬
friedige ,ld. Trvtzdom ist ihr Zustand wegen ihres hohen
Alters besorgniserregend . Bei König Christian
von Dänemark  ist die Blutstockung im Bein , welche
eine Geschwulst verursacht hatte, im Schwinden begriffen.

Budapest, 12. Januar . Der Stabthauptmann Baron Splenyi,
welcher in einer S p t e l - A f s a i r e in eine Disziplinär»
Untersuchunggenommen worden ist, ist »m seine Pensionierungcingekommen.

Belgrad, 12. Januar . Oberst M a s chi n wird demnächst
zum General ernannt werden, aber das Kommando der Donau-
Division niedcrlegen müssen. Er wird einen längeren Urlaub
»»treten, den er bei seinem Bruder in Moskau zuzubringen ge¬denkt.

Montevideo, 12. Januar . Die Lage verschlimmert
sich immer mehr. Die Unterhandlungen mit den Airfständischen
sind ohne Erfolg geblieben. Der Präsident erklärt in einer
Proklamation, die Nationalisten hätten die Waffen ergriffen und
die Ruhe müßte mit Waffengewaltwieder hergcstellt werden. Im
Norden und Osten befinden sich bedeutende nationalistische
Truppenmassen und es ist bereits zu Scharmützeln gekommen.

Ncnsnndland, 12. Januar . Die kanadische Regierung hat ari
die Negierung von Neufundland das Ersuchen gerichtet, sich
Kanada anzn schließen.

Rio de Janeiro , 12. Januar . Infolge eines Noten-
a il St  a u ich es  zwilchen dem französischen Gesandten und dem
Minister des Äußeren ist der Ltatus quo in de» Handels¬
beziehungen Frankreichs und Brasiliens wieder hergestellt.

wb. Berlin . 12. Januar . Die „Boss. Ztg." meldet auS
Eutin : Drei Kinder  brachen auf dem Eutiner See ein
und ertranken. — Das „B. T." meldet aus Hagen  i . W.:
Auf der Straße der Priorci Brcckcnfcld stürzte infolge von Glatte
eiS ein P o stw a g e » von der hoben Böschung  in die
Exschcid herab. Drei Insassen wurden schwer, der Kutscher leichtverletzt.

wt >. Berlin , 12. Januar . Der „B . L.-A." meldet
aus London zu dem Untergang des Post-
damp fers „Clallam^  bei Bancouver , bei dem 53
Personen umgekommen sind, die Verunglückten seien fast
sämtlich Frauen und Kinder , die der Kapitän in drei
Rettungsboote hatte setzen lassen. Letztere schlugen in
dem Sturm um und die Insassen ertranken vor den
Augen von Gatten und Vater . Zwei Schleppdampfer!
retteten die auf der sinkenden „Clallanr" gebliebenen
90 Männer.

wb. Berlin , 12. Januar . Die „Boff. Ztg." meldet aus
Wien : Das Chicagoer Branbunglück hat auch hier zu einer
verschärften Handhabung der Feuerpolizei
geführt. Der Unterbau der Hofovcr wird im kommenden Sonuncr
vollständig nmgcbaut werben. Die Kosten sind ans eine Million
Kronen veranschlagt.

!k!. Berlin , 12. Januar. Dem „B. L.-A." wird aus Lo » .
d u n telegraphiert: Vor dem hiesigen Ober-Tribunal begann
gestern unter bcispielloiem Andrange des Publikums der wie
Spannung erwartete Prozeß gegen Whitacker-Wright, der als
Generaldirektor der London-Globe-Gesellfchaft durch Ausstellung
falscher Bilanzen diese und eine ganze Reihe mit ihr verwandter
Gesellschaften um etwa eine halbe Milliarde geschädigt haben soll.

hd . Eger , 12. Januar . Die hier eingeleitete Samm-
lung für ein Bismarck - Denkmal  hat ein derart
günstiges Resultat ergeben, daß noch in diesem Jahvtz
in der Bismarckstraßc das Denkmal errichtet werden soll.

Inl. Graz , 12. Januar . Der hiesige Gerichtshof verurteilte
den Marburger Professor B o g e l wegen Unzucht, begangen an
8 Knaben des Marburger Gymnasiums, zu 9 Monaten schweremKerker.

Ich. Paris . 12. Januar . Gestern traf bei der Familie
Bonaparte die Anzeige von der Teilnahme deutscher Künstler am
Leichenbegängnis der Prinzessin Mathilde
ein. Auch General Louis Bonaparte traf zur Beisetzung der ver¬
storbenen Prinzessin ein und wurde am Bahnhose von den
Führern der bonapartistifchenPartei empfangen.

hd . Warschau, 12. Januar . Während eines Trauer¬
gottesdienstes in der Synagoge in Bobinok
brach der Fußboden  ein . Mehrere hundert Per¬
sonen stürzten in den darunter befindlichen Keller . Uber
20 sind bereits ihren Verletzungen erlegen . An dem!
Aufkommen einer weiteren großen Anzahl wird gc-
zwctfelt.

M . Moskau , 12. Januar . Bei einer Explosion
in den PoMnschen Naphtha-Gruben im Kaukasus wur.
den mehr als hundert Arbeiter getötet.

Versicherungslvcscn.
Rentenversichcrnng. Einige RentenversicherungS-Anstalte»

haben ihre Frauentarife herabgesetzt und andere folgen, weil
nach den neuen Sterblichkeitstaseln die Frauen durchschnittlich
länger leben, also auch die Renten länger beziehen als die
Männer . Frauen , die sich eine Rente kaufen wollen, sollten des»
halb damit nicht zögern und bei einer Anstalt versichern, deren
Frauentarife noch nicht herabgesetzt sind. Nach einer Vergleichung
der Tarife von 20 Nentenanstalten erhält eine 00jährige Fyan
im günstigsten Falle für 10 000 M. Einlage 960 M., aber nach
einem herabgesetzten Tarife einer anderen Anstalt 785M. JahreS»rente.

Geldmarkt.
Frankfurter Börse. 12. Januar, mittags IR/z Uhr. Kredit-

Aktien 214.50, Diskonto-Kommandit 194.40, Staatsbahn 145,
Lombarden 16.40, Laurahütte 237.50, Bochumer 192.25, Gelsen«
kirchener 216.50, Harpener 204.50. Tendenz: still.

Wiener Börse. 12. Januar . Österreichische Kredit-Aktien
682.50, Staatsbahn -Aktien 077, Lombarden 86, Marknoten 117.22.
Tendenz: fest.

Die Abenb-Ansgabe umfaßt 10 Seite «.
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

l8«ramwortIi<Iitt Redalteur für Politik und Feuilleton: SS. Schalte »an Still;
für den übrize» redaktionellenTeil : k . Kitderdl : für die Inzeizen an»

Äetlaia»»: H. Dornnus ; itmtlich in Wie,baden.
Dtui  an» SnUg »er S. Schellender, ich«» tz°!-» uchdruckrreti» » leldlW»
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Kursbericht des Wiesbadener Tagblatts s II . Jan . 1904,
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1 Pfd . Sterling — A  20.40; 1 Franc , I
1 Rubel , alter Kredit-Rubel = A 2,

Lire, 1 Peseta , 1 Lei = A  0.80; 1 österr . fl. i. O. = J 2 ; 1 fl. ö.
16; 1 Peso ssütj  1 Dollar — Ji  4 .20 ; 7 fl. süddeutsche Whrg.

Whrg . — JI  1.70; 1 österr .-ungar . Krone :
— Ji  12 ; I Mk.-Bko.

M 0 85- 1 fl holl = A  1.70; 1 skand . Krone = A  1.25; 1 alter Oold -Rubel = Ji  3.20;
iterr . Wnv .MB. » --- 105 fl.-Whrg . - l 'Ui <* « bank - TM « l' onto t Pro * .

zt Staatspapiere.
31/2 D. R.-Anl . (abg .) Ji 102 .40
Zt/» » » - * 102 .50
3. . » » - » 91 .50
Z-A Pr . c . St .-A. (abg .) > (02 .30
3-/- » » » — > (02 .50
S. . 91 .70
4. . Bad . St.-Anl. (04 .60

& > > (abg .) t . fl. 90 .60
* * * A 100 .80

4 . Barr . Abi -Rente t . fl. (03 .10
31* > E. B. u. A. A. Ji (01 .40
Z. . » E. B. Anl. *
3»/r Hamb . St.-Rente >
3>A » St.-Anleihe »
3. . » » »
4. . Or . Hea ». St.-R. > 102 .30
4. . . > Anl. (v. 99) » 105 .50
Z>/2 101 .40
3. . 89 .40
3. . Sächsische Rente » 89 .75
4. . Württ . Anl. >
3-/2 > > (abg .) > 101 .50
3-/- 101 .50
z. > . 91.

1,60 Oriech . E.-B. sttr .90 Fr. 40 .20
P/4 > Anl . von 87 » 43 .50
13/4 » > > 87 (kl .) > 44.
4. . Ital . Rente i. 0 . Le 103 .70
4. . > > ult. »
4. . > > lOOOr > 103 .00
4. . * > kleine > 103 .60
2, . . > > > 74 .30
4. . Norw . Anl . v. 1892 A
3-/2
3. .
4. . Öst . Goldrente ö. fl. 102 .60
4. . » E. B. c. E. G. stfr. »
5' /. * st . o . rF. j .) s . *

* (abg . G. C. L.) »
» Lokalbahn Kr.

5. .
». .
». . > Silb .-Rt. Jan . ö. fl.
1-/8 > » » April » 100 .80
>>/* > Pap .- > Febr . »
l . . » > > Mai »
1. . > Staats -Rente Kr. 100 .70
4-/2 Portug . Tab .-Anl. A 101 .70
3. . Neue Portug . S. III A 63 .10
5. . Rum. (alt) v. 81- 88.4 99 .60
5. . > von 1892 > 99 .90
5. . » > 1893 » 99 .90
5. . . ' > 1903 > 98 .75
4. . » » 1890 . 88 .60
4. . > » 1891 > 87 .70
4 . . . > 1894 > 88 .20
4. . . > 1396 > 87 .80
4. . > . 1898 > 87 .50

Ruaa. Cona . von 1880 . 97 .90
4. .
4. .

. Oold -A. > 1889 >
> > II . > 1890 >

98 .60

4. . > St.-Rte. v. 1902 > 98 .70
4. . > St.-R. v. 94a.K. Rbl. 98 .50
3-/2
3-/2

Schw . O. v. 80(abg .) A
> > von 1886 > 99 .60

3V» . » > 1890 » 99 .60
3. . » » » 91.
4. Serb . amort . v. 1895 » 74 .70
«.
3>/a

Span . v. 1882(abg .)Pes.
TOrk.-Egypt .-Trb . £

> priv . stfr . v. 90 A» cons . > >

»9 .20
4.
4. I
1. » conv . Lft. B. Fr. 62 .80
1. * » C. »
1. » » D. »
4. Unr . Oold -R. A 100 .20
4. » > (kl.) 101 .20
3. > Eis. Tor » 86 .30
4. > St. (Kr .) Rt. Kr. 99 .25

5.
4Vs
4.
».
5>4
5. .
4i/i
4.
SU»
5.
5. .
0.
L.

Arg .l.O.-A.r . 1887 Pea.> . . 1881 Ji
> 1. > > 1897 >

Chin .St.-A. > 1895 £
» » Ji
> > » 1896 £
> > > 1898 A

Egypt . unific . A. Fr.
» privil . > >

Me*. Inn. I-IV Pes.
> äu8 . v.99stf . 408£
> > 2040r >
» cons . Pes.

as .eo
7S .SO

104.

97 .86
89 .60

101 .90
41 .70

103.
108 .50

87

Zf . Provinz - u . Städte - Anl.
Knempr . aa , axi a

do . X. XII- XVI
do . XIX
do . XVIII
do . IX, XI u. XIV

Prov . Posen
Fritf . ». M. L,Nu . Q

do . Llt. R (ab^

4.
SVs
3' /s
3V>
3.
3Vi
Si/i
31/s
8' /i
3>/i
31/1
3i/i
Si/i
SVi
3i/i
3l/i
4. .
4.
3.
31/1
4.
3i/i
3i/l
31/1
4
SVi
3>/i
31/1
31/1
4. .
4.
4.
4. .
4.
Si/i
3i/i
4. .

do.
do.
do.
do.
do.
do.

S V
» T » 1891
» V » 1893
* V » 1896
» W » 1898

Str .-B. > 1899
do . v. Bockenheim

Berlin von 1886/92
Bingen von 1900

do . » 1901
do . » 1895
do . » 1898

D&rmstadt von 1891
do . v. 1888u. 1894
do . » 1879 0 1881
do . > 1897

Erlangen von 1900
Oiessen von 1890

do . » 1893
do . » 1896
do . » 1897

Hanau
Heidelberg von 1901
Homburg v. d . H.

» von 1899
Kaiserslautern v. 1891

do . » 1889
do . » 1897

Karlsruhe von 1900

103 .20
100 .25
100 .30

95 .20
91.
99 .70

100.
100 .
100 .
100 .
100 .
100 .
100 .
100 .
100 .
100 .

99 .20
99 .20
99 .20

102 .70

101 .90

3. .
3. .
3. .
3Va
4. .
3-/2
4. .
4. .
3Va
4. .
4. .
4. .
4. .
3-/2
3-/2
3-/2
3-/2
4. .
4. .
3-/2
3-/2
3-/2
4. .
4. .
3-/2
4. .
3-/2
4. .
4. .
3-/2
3-/2
3-/2
3-/2
3-/2
3-/2
3-/2
3-/2
4. .
4. .

Karlsruhe von 1886 A
do . » 1889 »
do . » 1896 »
do . » 1897 »

Kassel (abg .) »
Köln von 1900 »
Limburg (abg .) »
Ludwigshafen von 1900 »

do. von 1890u. 1892 »
do . » 1896 *

Magdeburg von 1891 »Mama von 1891 »
do . » 1899 »
do . » 1900 »
do . » 1878u . 1883 *
do . » 1886u . 1888 »
do . (abg .I I. *
do . von 94 *

Mannheim von 1899 *
do . * 1900 »
do . * 1888 »
do . » 1895 »
do . » 1898 *

München von 1900 *
Nürnberg von 1899 *

do . »
Pforzheim von 1899 »

do . (abg .) von 1883 »
Wiesbaden von 1900 »

do . » 1901 *
do . (abg .) *
do. von 1887 *
do . » 1891(abg .) »
do . > 1896 »
do . » 1898 *
do . » 1902 »

Worms von 1887/89 *
do . » 1896 »
do . » 1892 »

Würzbunr von 1899 *

02.

91 .20
91 .20

100 .
103.

101 .
99 .50

104 .90

102.
100.

99 .50

104 .70
103 .80

99 .50
101.

103.

99 .40
99 .40
99 .40

103.

3-/2
4-/2
4-/2
4-/2
4-/2
4. .
3-/2
4. .
3.8
3.8
4. .
4. .
4. .
5. .
5. .
4. .
6. .
4-/2

Amsterdam h . fl.
Buk. von 1884(conv .) A
do . » 1888 » »
do . » 1895 * *
do . » 1898 » »

Christiania von 1894 »
Kopenhagen von 1886 »
Lissabon *
Neapel st gar . Le

do . (kleine)
Rom (i. Oold ) gr . I
do . II/VIII

Stockholm von 1880
Wien (Oold)
do . (Papier ) ö . fl.do . von 1898 Kr.

St. Buen.-Air . 1892 Pes.
do . £

97 .50
96.

96 .50
81 .70

101 .30
101 .10
102.
102.
lOl.
105 .50

101 .50

Divid.
Vorl . L. Bank-Aktien.
5," | Dtschc . Reichst, . A
8-/2 Frankfurter Bank >
5. . Badische Bank R.
0. . 4. . B. f. ind . U. A
7. . 7-/2 Bert. Hdls .-Ant . >
PM Berliner Bank »
4. . Breslauer D.-Bk. >
4. . 6. . DarmstidterBk . «.fl.

11. . 11. . Deutsche Bank A
4 . > Eff. u . W . R.
3. . 4. . > Gen .-Bk. A
6. . » Ver .-Bk. .
8. . S-/2 Disk.-Oes . »
4. . 6. . Dresdener Bank >
y. . Frankf . H .-Bk. >
7-/2 > Hyp . C.-V. >

Mitteid . C. B. >5-/2 5-/2
3. . 5. . Natlbk . f. Dtschl . >

AVio 4. . Ost.-U. B. Kr.
4. . Pffilz. Bank A
9. .
9. .

> Hyp .-Bk. >
Pr . B.-C .-B. R.

9. . Rhein . Hyp .-Bk. A
5. . 5. . Schaffh . Bankver . »
S-/2 7. . Wien . B.V. ö. fl.
4-/4 Württ emb.N .-B.s.fl.
7. . > Ver .-Bk. >
6. . 6-/2 Banque Ottom . Fr.

153 .70
192.
120.

82 .40
160 .50

93 .50
110 .60
144 .20
223 .60
104 .50
100.
127 .50
194.
155 .20
201.
149 .80
115 .50
125.
114 .60
107.
191.

192 .50
144 .40
133 .75
111 .70
148 .80

Divid.
Vorl . L. Industrie-Aktien.

80 .80

187 .40
173.
176 .50
137 .50
295.
116 .80
111 .50
240.
109.
100.
102 .50
108.

137.
108.
122.
119 .50
105 .50
128 .25
436.
436.
115 .50
295 .10
160.
231 .50
372.
104 .50
206 .50
102.
160 .50

69 .75
221 .25

13. . 15. . Alum. (50V. E.) Fr.
B. Zckf . Wh . fl.43/3 7. .

3. . S. Ibl . (40% E.) A
do . 3000r >

15. . 15. . Bleist.-Fab . N . »
13. . 13. . Brauerei Binding >
7. . 7. . » Duisburg *

» Eiche Kiel *12-/2 12-/2
». . 9. . * Henn . Frkf . »
S. . 9. . > . Pr . Akt . >
8. . 8. . » Kempff »

14. . > Mainz . A.-B. >
7-/2 7-/2 > Parkbr . >
7-/2 6. . > Sonne , Sp . »

13. . 13. . * Stern . Obr . *
» Storch , Sp . »6.  . 6. .

5Vz 5>* » Tivoli , Stg . »
6. . 9 Vereinigte *
6. . 6. . * Werger , W. *
6. . > Nie ., Hofbr . >
5. . > Nürnberg »
61/2 6-/2 » Pforzheim »
8. . 7. . » Worms Oe . »
4. . Cem. Heidelb . »
4. . > F. Karlst . >
5. . » Lothr . Metz »

26. . Bad. An. u .Sodaf . A
do . 6G0r »

5. . 8. . Ch . Bl. Silb . Br . >
16. . 16. . » D. G. u . Sl. S. »
12. . > Fbr . GIdbg . >
10. . do . Griesh . »
20. . Ch . Fw . Höchst »
4. . do . Mühlh . »

15. . Chem . Albert >
5. . 5. > Ult . Fk . V. >

10. El. Acc. Berlin >
0. 0. > Anl . Köln >
0. 0. > Cont . Nrnb . >
8. . 8. > Ges . Allg . >

> Helios Köln >0. . | 0. .

0. . 0. . El. Lahmeyer A 93.
3. . 5. . > Licht u. Kr. » 111 .20
0. . 0. . » Schlickert » 105 .60
4. . 5. . » Siem. u. H. » 140.
6. . 6-/2 do . Zürich Fr. 120 .20
4. . Filzfabr . Fulda A 100.
9. . 9. . Gas Frankf . » 175.
0. . 0 . . Oelsk . Gußst . » 97.
9. . Gum . V. Brl. Ff. »
7. . 7. . Kalk Rh . W. •
1-/2 Kupfw . Heddh . *

Leaerf . N. Sp. »
93.

9. . 181.
5-/3 Löhnb .-Mühle > 93.
0. . Masch . A. Hilp . » 53.
5. . 3. . do . Klein » 101 .80

17. . Mscli. Bielef. D. * 336 .40
9. . » Fab . u. Schl. * 170.
5. . 7-/2 » Gsm. Deutz * 147 .30

12-/2 12-/2 > Karlsruher > 230.
4. . 6. . » Mot. Odern . * 114 .60
8. . 8. . » Schp . Frth . » 158.
0. . 0. . . Witten . St. * 132.
5. . 5. . Mehl- u. Br. H . > 97.
6-/2 6-/2 Ölf. Ver . D. > 118 .50

11. . 12-/2 Pinself . Nrnb . > 214.
4-/2 Prz . Stg. Wess . * 100.
6. . Schst . V. Fulda > 115 .50

18. . Siem. Glasind . *
0. . 0. . Spinn . Lamp . » 71 .60
3. . » Ettlingen s. fl. 105 .70
0. . 0. . » u . Bw. Göp . A
6. . > Nordd . Jute »
0. . > Westd . » > 81.
8-/2 9. . Tk . Th . Rg. abg . £
0. . 5. . Verl . Deutsche A
0. . 0. . » Richter »
5. . » Kölner * 98 .50
7. . 7. . » Straßfcurg »
0. . Verz . Eis. Hilg . »

15. . Zellst . Waldh . . 244.
V- 2. . » Ver . Dresd . » 71.

Divid.
Vorl . L. Bergwerks -Akti en.
7. . 7. . Bocn . Bb. u. O. A 190 .90
5. . Bild. Eisenw. » 109 .20

18. . Conc . Bergb . » 323.
16. . 14. . Eschweiler * 263 .50
10. . Gelsenkirchen * 215 .70
10. . 10. . Harpener > 203 .50
10. . Hibernia » 207 .20
10. . Kal iw. Aschsl. » 161.
10. . 11. Laurahütte R. 237 .40
17. . Westereg . AI. A 235.
41/2 do . Pr .-A. » 108.
0. . Kön . Marienh . >
5. . Massen »
0. . Obschl . Eiseni . > 103 .20

12. 12-/2 Riebeck-Mont. >
Ostr . Alp. M. ö. fl.

283 .40
7. 7. 216.
6-/2 5-/2 Oz . Kfl. E. B. u. B. » —

Vori.d L. Akt . v . Transp . -Anst.
5-/2 Braunschw . Lds . A 127.
9Vs Ludw . Bexb . s. fl 220 .40
6. 51/4 Lübeck-Büch. J

Marienb . Mlaw. R.
61/6 Pfalz . Maxb. s. fl. 139.
42/3 » Nordb . > 130 .50

0. Allg . D. Kleinb . A —
7. > Lok .-Str. > 143 .50
3. Cass . Str .-B. » 83 .50
5-/3 5. Südd . Eis.-G. » 123 .50
6. 41/' Hamb .-Am.-P. » 110 .30
6. 0. Nordd . Lloyd » 105.

do . ult. » 104 .90

6. V. Ar . u. Cs. P. ö. fl 119.
5Vs
5-/-

113/7
113/*
63/4
5>/J0. .
43/4
5>/4
3/4

43/21
5. .
5. .
m
4>/2
4. .
0. .

5. .
53/3

910j21
11. .
63/4
5-/50. .
4-/4
5 ' /4

3/4
41/21
5. .
5.
6*/*
43/2
4.
0 . .

do . St.-A. v. 1894 >
Böhm. Nordb . »
Buschtehr . A. »

do . B. »
Lemb . Cz. lass . »
Öst .-Ung . St.-B. Fr.

» Sb. (Lmb.) »
» Nw. Lt . A. ö. fl.

do . Lit . B. »
Raab . Öd. Eb . »
Rchb .-Pb . C.-M. *
Stuhlw . R. Orz . »
Ung .-Qilla . 1. »

3. .
6» .
6. .1. .
5. .
32/5

lVs
5. .
33/5

Ootthard
Jur .-Spl. Pr . A.
do . St.-A.

Jr . Qenusssch.

Fr.

It . Mittelmb . Le
It . Os. Sic. E.-B.
It. Mr . (Ad. N.)
Westsiciliaiier
Anatol . E.-B. A
Lux . Pr . Hri . Fr.

14.

41 .80

106 .80

Zf. Pr .-Obl . V. T ransp .-A.
3-/2
4. .
3-/2
4-/2
4. .
3-/2
4 -/2
4-/2
4-/2
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4 -/2
3-/2

Bg.-M. E.-B. L. C. A
Br.-Ld . E.-B. Ö . E. 2 »

do . Em. I (abg .) *
Homb . E.-B. s. fl.
Pfalz . Bx. Mx. Nd . A
do . >

Allg . D. Kleinb.
do . Ser . VIII

IXdo.
do.
do.
do.

Ser . IV—VI *
» VII »

Cass . Strassen b. »
D. E.-B.-G . Frkf . S. I »

do . Ser . II »
8. E.-B.-G . Darmst . »
Böhm . Nb . stf. i. G. A \

» Wstb . stf. i. S. ö. fl.
do . in Gold A
do . von 1895 Kr.

Elisabethb . stpf . i. G. A
do . (kleine)
do . stf. in Gold
do . * (kleine)

100.

102.

102.

5. . <s. F . Nb . v. 72i . S. ö .fi. | — 4.
4. . do . v. 18871. Silb . > 101 .60 4.
4. . Fr. Jos .-B. i. Silb . > 100 .90 31
4. . Tal. K. L. B. stf . i.S. • 100 .70 4.
4 . Or .-Köfl. v. 1902 Kr . 100 .90 4.
4. . Ksch. 0 . 89 stf . i. S. ö. fl. 1 00 .20 3>
4. . do . v. 89 » i. O . A — 3-
4. . do . v. 91 » i. G. A  ] 01 .50 3-
4. . Lb. C .-l . Stpfl. i.S. ö .fl. 84 . 3-
4. . do . stfr . i. Silb . » 1 00 .40 3-
4. . Mähr . Orb . v. 95 Kr . ] 01 . 3-
4. . Öst. Lokb . stf. !. Q . A 3.
5. . » Nwb . sf. i. G . v. 74 » 1 07 . 4
3-/2 Io . » conv . v. 74 » 93 .60 3-
3-/2 do. » v. 1903 Lit. C. » 94 .40 4
5. do. Lit . A. stf . i. S. ö . fl. ( 07 .20 4
5. . 06 .20 3
5. . do . Süd ((*mb.)sf. i.O . -« 06 .00 3
4. . 80 .70 5

do . Fr. 65 .60 5
do . v. 1871 Fr. — 4

5. . do . Stsb . 73/74 sf.i.G.J * ! 11 .70 4
5. . do . Br. R. 72sf . i. G. R. : 08 .20 4
4. . do . Stsb . 83 st . i. G . A 01 .80 3
3. . do . 1—8 E. sf. i. G . Fr. 81 .10 3
3. . do . v. 1885 stf . !. O. > — 4
3. . do . 9 Em. stf . i. G . » — 4
3. . do . (Eg . N.fsf . i. G . > 90 . 3
3. . do . v. 1895 stf . l. G . Ji 85 .40 3
3. . do . 200er sf. i. G . > — 4
5. . Prag -Dux . sf. i. G . > 104 .70 4
3. . do , v. 96 stfr . i. G . » 84 .90 4
3. . R. Od . Eb . stf. i. G . » 78 .20 3
3. . do . v. 91 stf . i. G . » 75 .90 3
3. . do . v. 97 stf. i. G. » 75 .90 4
4. . Rudolfb . stf . i. S. ö . fl. 100 .80 4
4. . » Salzkg . stf. i. G . A 102 . 3
4. . do . 400er stf. i. O . » (02 . 3
5. . Ung . Gal . sf. i. S. ö. fl. 111 .10

2,4 Ital . stg . 2500er Le 72 .20
2,4 do . 500er > 72 .20
4. . do . Mittelmeer »
4. . do . 500er >
2,4 Llv. C., D. u. D./2 > 70 .20
4. . Sardin . Sek . » 102 .80
4. . do . (500er) > 102 .80
4. . Sicilian . v. 89 Or . » 101 .60
4. . do . kleine »
4. . do . 91 Gr . » 100 .00
4. . do . kleine » 100 .00 :
2,4 Süd .-Ital . A.-H. 71 .10
4. . Toscan . Central » 115 .50
5. . Westsizilian . v. 79 Fr . j103 .00
5. . do . v. 80 Le 104.

4-/2 Iwang . Dombr . A __
4. . Kosl . W . v. 89 sf. g. >
4. . Kursk . Kiew. E. B. »
4. . Moskau Smolcnzk »
4. . > Wind . Rb . v. 97 >
4. . » von 98 stfr . » 97 .80
4. . Mosk . W . v. 95 sf. g . >
4. . Russ . Sdo . v. 97 sf. »
4. . do . v. 98 stfr . >
4. . Russ . Südw . (gar .) >
4. . Ryäsan Koslow »
4. . do . Uralsk »
4. . do . v. 97 stfr . > 97 .00
4. . do . v. 98 stfr . »
4. . Wladikawk . gar . »
4. . do . v. 95 > 98.
4. . do . v. 97 » 93.
4. . do . v. 98 » 98 .20

5. . Anat . E .-B.-0 . 1. G . Ji 100 .80
5. . » » Ser . II » 103.
5. . » » 408er » 103 .40
3. . P . E.-B. v . 86 2000er » 74.
3. . do . 4p0er » 74.
4-/2 do . v. 89 I. Rg. » 98 .90
4-/2 do . v. 89 400er » 96 .90

do . v. 89 II. Rg . > 51 .75
z. . Salonik -Mon . i. G . » 62 .50
3. . do . 404er »

Zf. Bodenkredit -Pfandbr.

4. . Bay. V.-B. Münch . A 102.
3-/2 > > . 99 .60
4. . > B.C. V.-B. Nrnb . > 100 .80
4. . 101 .80
3-/2 99 .40
«. . » Hyp . u . W .-Bk. . 102 .00
3-/2 * * * * * 90 .60
4. . Berl . Hypb . abg . 80% > 99 .30
3-/2 do . > 80% » 94 .40
3-/2 D. Gr .-Cr . III u . IV > 103 .30
3-/2 do . Ser . V > 97 .40
4. . do . VI 100 .40
4. . do . IX 102 .50
3-/2 do . VIII 97 .40

. 4. . D. Hyp .-B. Berl . » 101 .30
* 3 -/2 » » » » 98.
•> 4- • Eis . B. u . C .-C.-O. > 102.
J 3 -/2 » Com .-Obi . » 100.

Fr . H .-B. S. XIV » 101 .30
4. . do . XVI u. XVII > 102 .90
4. do . XVIII > 101 .90
3-/2 do . XII u . XIII > 97 .80

3 3-/- do . XV > 97 .80
D 3-/2 do . XIX > 98 .30
Ö 3>/2 do . Komm.-Oblig . I» 99 .60

4. Fr . H .-C.-V. (abg .) > 105 .20
0 4. do . 15—19, 21—26 . 100 .20
0 4. do . 27, 37, 39 u . 42 > 101.
- 4. do . Serie 31 u . 34 » 101 .40

4. do . S. 35, 36 u . 38 > 100 .20
4. do . Serie 40 u . 41 101 .80
31/2 do . S. 28, 30, 32,33 97 .30
3-/2 do . Serie 29 97 .30
4. Fr . Lw. C.-B. D.-J. 99 .20
4. do . N.-P. 99 .20

, 4. H . H .-B. S. 141-250 100 .60
t 4- do . 251-340 100 .80
® 4. do . 401-420 103.
u  3V do . 1-45 (abg .) 95 .90
0 3-/ do . 46-190 95 .75
0 31/ do . 301-310 97.

4. Mein . Hyp .-B. S. II 100 .80
4. do . Ser . VI 101.

O 4. do . S. VII unk . 1906 102.
0 4. do . S.VIII unk . 1911 1102 .30

3V do . (abg .) 1 97.
31/ do . unk . b . 1905 ■1 97.

M. B. C. A. (i. Or .) II .4
do . Ser . III »
do . unk . b. 1906 »

Nass . Ldsb . Lit . Q. »
do . R. *
do . I. »

o. r . O . H . K. L. >d
do.
do.
do.
do.
do.

M.
N.
P.
S
O.

Pffilz. Hyp .-Bank

Pom . Hyp .-A.-B.
do . (Apr .-Okt .)
do . (Jan .-Juli)
do . (Apr .-Okt .)

Pr . B.-Cr .-Act.-B.
do . Ser . III

IV
XVII
XVIII
XX

100 .50
100 .50

97.
102 .70
104.

100 .50
100 .50
100 .50
100 .50
100 .50

91.
101 .50

99 .20

do.
do.
do.
do.

do.
do.
do.
do.
do.

Pr . C. B. C.A. O. v.90 >
do . von 1899 »

86,89,94 >
1896
1901 >
1903 >

Pr . C.-K.-O. v. 1901 >
do . von 18S7u. 1891 >
do . > 1896 >

Pr . Hp .-A.-B. abg . »
do . a . 80% abg . »
do . a. 80% abg . >
do . »
do . abg . Certific . >

Pr . H .-Vers -A -G -

> Pfdb .-B.Hyp .P .IS!

> > Kom.-Obl .| §
Pr . Ldsch . Centr . Ji
Rhein . Hyp .-B. >

do . unk . b. 1907 >
do . Ser . 69-82 >
do. Communal >

S. B. C. 30/32, 34U.43 >
do . bis inkl . S. 52 >

W . 8 . C. A. Cöln S. I >
do . Serie II >

V >
VI >
III >
IV

W. H .-B. b . 1892 >
do . unk . b. 1908 >

Württ . Hyp .-Bank >
do . Credit -Ver . >
do . Cred .-K.-U. >
do . unk . b . 1902 >

W . V.-B. S. 15-20 >
do . S. IV-X (abg .) >
do . Serie I u. II >

Dän . L. H . u. W.-B >

101.
102.
100 .40

96.
101 .10
102 .80

96 .40
97.

103.
103.
104 .70

99 .50
99 .90

116.
100 .50

94 .40

do.
do.
do.
do.

Flnnl . Hyp .-Ver.
Ital . Nat--Bk. stf.

99 .50
95 .60

102 .90
100 .00

97.
100 .20
103.
100 .60
102 .50

98.
98.

101 .50
99 .40

101 .
101 .10
102 .
102 .70

97.

looiso
103.

99 .30
101 .60

99 .60
99 .30

103.
99.
99.
91.

Le

> Allg . Im . v. 1899 >
Norw . Hp .-B. v.l887 Ji
Pest . E. V. Sp.-V. Kr.
P.U.C.B.stf.i.O.S.2 >
Scliw. R. H . B. v. 78 Ji

do . unk . b . 1904 >
Ungar . B.-Cr .-I. ö . fl.

do . steuerfrei »
U . L.C.-S. A. u. B. Kr.
Ungar . H .-Bk. ö. fl.
do . Ser . I. v. 1897 Kr.

102 .80
101 .50

08 .90
99 .50

99 .70

98.

Zf.Amerik . Eisenb .-Bonds,
4*.
4-/2'
4-/2'
6* .
3* .
5* .
4' .
3-/2'
5. .
6. .
4' .

4-/2*
4' .
5' .
6' .
3' .

5' .
4-/2'
5 ' .
4 ' .
5' .
4' .
4' .
6' .
5' .
4-/2'
5' .
6' .
6' .
6' .
5' .
5' .

Brunsw . u. West . I M.
Calif . Pacific 1. Mtg.

do . II M. Ctr . Oar.
do . III Mtg.
do.

Calif. u . Oregon IM.
Centr . Pacif IRef . M.

do . Mtg.

Chic . Burl . Qn . g . D.)

94 .40
105.
102 .50
101 .50

99 .70
84 .60

108 .50
110.
101 .50

do . Mllw. St.P
do . Rock Isl . u . Pac.

Cinc . u . Spr . I Mtg.
Denver Riol cons . M.

do.
Houst . u. Texas I M.
Louisv . u . Nashv . IM.

do . II Mtg.
Mobile u. Ohio 1 M.
Newyork Erle II Mtg.
NewyorkErle III Mtg.

do . IV >
North . Pac . Prior . L.
Oregon u. Calif . I. M.

> Railr . Nav . Cons.
Pac . of Missouri I M.
do . cons . I Mtg.
do . Lex . Div. I Mtg.
Pittsb .Cinc . Ch . St. L.
San Fr . u. Nrth . P . IM.
South . Pac . S. A. I M. 1102.

do . S. B. I Mtg.
do . I Mtg. —
do . cons . I Mtg. 103 .50

Stockt . Cooper Ctr . G . 100 .20

106 .40

111 .10
123 .50

72.

103.
102.

102 .10

St. Ls. Frc . M. W . Div.
St. Louis Wich . u. W.
Union Pacific I Mtg.
West . N .-Y. u. P. I M.

112.

Oen . M. Bds. u. C.
(Income -Bds.)

Kapital und Zins in Oold.
t Nur Kapital in Oold.

114 .90
93 .80

Zf. Versch . Obligationen.
4. . Bank f. industr . Untn . A 67 .80
4. . » Orient. Eisenb . * 90 .50
4. . Brauerei Binding » (01 .80
4. . do . Essigliaus >
4. . do . NicölayHan . >
4. . do . Kemp» (abg .) > (00 .80
4-/2 do . Storch Speyer > (05.
4. . do . Werger * LOl.
4. . Buderus Eisenwerk » 101 .20
4-/2 Cementfabrik Karlst . > '108 .50
4. . Cementw . Heidelberg » jlOl,
4-/2 Ch . B. A. u. Sodafabr . > 106.
4-/2 » Fahr . Griesheim E. » i105 .60 '
4-/2 » Farbwerke Höchst»
4-/2 » Ind . Mannheim » 101 .20
5. . Dortmunder Union » 111 .50
4. . Esb .-B. Frankfurta . M. » 100.
3-/7 do . » 97 .50
4-/2 Eisenbahn -Renten -Bk. > 103.
4. . do . » 100 .10
4-/2 El . Allg . G.-Ob . S. 4 > 103 .70
4. . do . Serie I-III » 102.
4. . Bk. f. elektr .Unt .Zürich »
4-/2 El .G . f. elektr . U. Berlin > 102 .50
4-/2 do . Frankfurt a. M. » 1
4-/2 do . Helios » 03.
4. . do . » » 81 .50
4-/2 do . Ges . Lahmeyer > 97 .50
4-/2 do . Licht u. Kr . Berlin >
4-/2 do . Schlickert » 100 .40
4-/2 do . Siemens ßtHalske » 104 .70
4. . do . Cont . Nürnberg > 9040
4-/2 do . Werke Berlin > 102 .90
4. . do . » » » 101 .30
4. . Kallw. Aschersleben H . >
3-/2 Kid . d . Pr . Pfdbr .-B. >
4-/2 Löhnb . Mühle » 105 .50
4-/2 Österr . Alp. M. i. G . »
3-/2 Palmengart . Frkf . a. M. > 96 .00
4. . Rh . Met. Düsseldorf »
4. . Ung . Lok .-E.-B. Kr. 93.
4. . do . Serie 11. A 97 .75
4. . Ver . D. Ölfabriken » 104 .80
4-/2 > Uitr . Fw . Lcvk . > 105 .70
4. . » » 101.
4. . Westd . ] . Sp . u. W. > 95 .20
3-/2 Zool . G . Frkf . a. M. * — |

Zf. Verz . Loose. In Proz.
4. . Bad . Pr .-Anl . R. 145 .90
4. . Bayr. Pr .-Anl . R. -
5. . Donau -Reg. ö . fl. 141.
3-/2 Goth . Pr . I. R. 125.
3-/2 > > II . > 112 .30
3. Hol !. Korn. v. 1871 fl. 102 .10
3-/2 Köln-Minden R. 135 .20
3-/2 Lübeck von 1863 R.
3. Mad . C. 1880/1886 Fr. 49 .75
4. Meining . Pr .-Obl . R. 136.
42/3 Np . ab . unab . 80 O. Le
3-/5 Oesterr . L. v. 1854 ö . fl.
4. do . » v. 1860 ö. fl. 156.
3. Oldenburg R 130 .80
5. Russ . v. 1864a. Kr . Rbl.
5. do . v. 1866a. Kr. »
2-/2 Rb.-Or .-St. I. A.-S. fl. 110 .50
2-/' do . ex . A.-S. (A.-S-.-) fl.
3. Türk . (p . St. i. Mk.) Fr.
3. do . Olt . do . Fr. i -

Zf. Unverz . Loose , p . st .i. «
Ansb .-Gnzh . fl. 7 — .
Augsburger fl. 7— Braunschweiger R. 20
Finländisch . R. 10 88 .20

— Freiburger Fr . 15 36 .50
Genua Le 150

_ Mailänder Le 45
do . » IC 19 .50

— Meininger s. fl. 7 31 .70
Neuchätel Fr . 10
Oesterr . v. 1864 fl. 100 444.

do. v. 18588 . fl. 100 405 .50
Pappenheim s. fl. 7
Ung . Staatsl . ö. fl. IOC 354 .30

— Venetianer Le 30 35 .20

Geldsorten . Brief.
Münz-Duk . i. G . p .St.
Engl . Sovereigns > 20 .43
20 Francs -St. » 16 .25
20 do . halbe
Oold -Dollarsp . Doll . 4 .19
Neue Russ .Imp . p .St.
Oold al marc p . Ko. 2800
Oanzf . Scheideg . > 2804
Hochh . Silber » 81 .50
Amerikan . Noten
(Doll. 5- 1000) p . D.

Amerikan . Noten
(Doll . 1—2) p . Doll.

Belg. Noten p . lOOFr.
Engl . Nöten p . lLstr.
Erz . Noten p . 100 Fr.
Holl . Noten p . 100 fl.
Ital . Noten p . 100 Le.
Ocst .-U. N. p . 100 Kr.
Schweiz . N. p . 100 Fr.

Geld.

20 .38
16 .21

4 .18
1624
2790

79 .50

4 .18

4 .18 '/l
81 .10

20 .431/1
81 .25

169 .60
81 .4C
83 .30
81 .05

Wechsel.
Amsterdam . tl . 100
Antwerpen Brüssel . . . . Er. 100
Italien . Lire 100
London . . Lstr . 1
Madrid . Ps . 100
New-York (3 Tage S.) . . . D. 100
Paris . Fr . 100
Schweiz . Bankplätze . . . . Fr . 100
St. Petersburg . S.-R. IGO
Triest . Kr . 100
Wien . Kr . 100

do. Kr. m. S.

In Mark.
Kurze Sicht . 2>/-—3 Monate.

3'/z°/l
3»/«
5o/a
4»/l
5”/»

169 .55
81 .10
81 .20

20 .435 20 .475

81 .20
81.

85 .25

3%
4'/2°/»

5»/«

31/2»/>

Carl Xalb Sohn Xachfolger
Bankgeschäft, gegr . 1846,

Inhaber Commercienrath Rollmann and Henry Hol!mann,

WMielmstvasse0, Sehe  WUhelmsplatz.
Wir empfehlen zn Anlagen:Pfandbriefe der Prenss. Central-ßodcncr.-Actienges. - Frankfurter Hyp.-Bank- Rhein. Hyp.-Bank- Braunschw.-HannoT.Hyp.-Bank-

Rhein.-Westf. Bodeucr.-ßauk- Prenss. Bodencr.-Actien-ßank- Aassauische Landesbank. sei«
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“ Geschw - Me y er -»

teeutur - u. Jtäumuugs »erkauf
vom 12 . bis 20 . Januar.

Derselbe erstreckt sich auf sämmtliche Waaren
und machen wir| | ©S 01 IÄ ©FS

auf die beim Brande beschädigten Waaren
sowie Ball 'Eleharpes etc.

horrend Miliaren Preisen aufmerksam.

Slousen - Sammt
früherer Preis Mk . 3.50 , Jetzt für Mit. 1.50. 64

Philipp Hagel,
Golonialwaaren, Landesprodukte,

leugasse 2.

Telefon 3242.
Spezial-Qardinen-Kandlung,

abgepasatc Gnsli «cli Tüll,
Spacliti ' l , Puiaie E. acet

Stores
ron den billigsten bis zu den feinsten

empfehlen 2727

J. & F. Slith, Wiesbaden,
Xlclaspecstrasse , Ecke Museumstr.

liefern-Absallholz
per Nr . Mk. 1.2S

empfiehlt ^
Wifh. Linnenkohl,

Ellenbogengasse 17.

Landbutter
v-r Mund 1.0« und 1.10,

Süßrahmbutter
»er Pf». 1.2«, 1.2S, 1.3«.
S. Maisch Nachfolger,

Freidenker-Verein Wiesbaden.
Ging . Verein.

Dienstag , den 12 . Januar , Abends 8 '/. Uhr, im Saale der „LogePlato ", Friedrichstrabe 27: " J

veffcllMer virlW der k,erm Prediger« .
über:

Synodale Weisheit und Zreidenkermoral.
Eventuell Diskussion.

Eintritt frei ! Eintritt frei!
Zur Deckung der Unkosten werden am Saaleingange freiwillige Gaben entgegen¬

genommen. Nach dem Vortrage zwangloses Zusammensein im Hotel „Friedrichshof".

gp3® WijnandM ■
FockiN k

Gegrflndet Amsterdam Im Jahre 1679

Hoflieferant I . M. der Königin der Niederlande, S. M. des Königs ron
Preussen und anderer europäischer Höfe.

Ünisette, Cura?ao, Oherry-Srandy

AllsverKalls
wegen Abbruch des Hauses

nnd Aufgabe der Artikel nur noch
diese Woche.

Salatöl , seither 60 Pf., jetzt 48 Pf.
per Liter,

Salatöl , seither 48 Pf., jetzt 34 Pf.
per '/, Liter,

Salatöl , seither 40 Pf., jetzt 30 Pf.
per V» Liter,

Rüböl , seither 35 Pf., jetzt 20 Pf.
per */* Liter.

Conserven , Seife , Suppeu -Artikel,
Gewürze zn Ankaufspreisen.

Cognac , Marke Scherer,wegenAufgabedieser
Marke verkaufe mit 20 °/o Rabatt.

Adolf Haybach,
Wellritzftrasic 22.

Eröffne am 23. Januar Hellmund-
ftrasie 43 (Neubau) ein Special-Geschäft in
Kaffee, Thee, Cigarren,

Cognac und Weine. 88
u. s. w.

General-Vertretunp: Zgxgtz Hsitr Site , Frankfurta.M.
KHnfl. in allen » ellcatess .-, Weinhandl. n. Condltoreien.

T!

SäMattafeltaller

Marttstratz«28.

der Molkerei

Züschen i/Waldeck,
au? pasteuristrtem Nahm, feinste exguifiteste Gesimdbeitsbutter,

im Geschmack und Dualität unübertrefflich,
liefert zufolge Preisrückgang bei 2 Pfd . » Mk . 1.25.Alleinverkauf:§.F.W. Schlvaake LL.

Schwalbacherstr»43, gegenüber der WellritzsLraße.

Naturtnhvutter 10- Pid .°Colli Mk. 6.—
ein Colli Butter und Honig Mk. 5.—. f  48
_stfirmHeb , Tluste 25 , via Breslau.

Durchaus erfahrener Kaufmann
und Handelölehrcr erteilt gründlichen
Unterricht i. d. dm ., dopp. n. ainerikan.
Buchführung , Corrcfpond ., Wechfel-
lehrc, kaufm . Rechnen re. Derselbe
bildet a. Herren, d. i. Beruf wechseln u.
Buchhalter, sowie Damen, welche Buch¬
halterin werden wollen, in 2 bis 3 Monaten
perfekt ans. Nur Einzelunterricht.
Nach erfolgter Ausbildung z. Erlangung v.
Stellungen unentgettlich behülft. Mähiges
Honorar , keine Vorauszahlung.

Näheres bei
Willi . Sauerborn , HandelSlehrer,

Wörlhstraste 4.
Viele Herren u. Damen, die ich aus-

gebildet, befinden fich jetzt in gutbezahlten
Stellungen hier und auswärts.



Wiesbadener Tagblatt (Abend-AuSgabe). Verlag : Langgasse 27\ 52 . Jahrgang . No. 18.Seite 8. 12. Januar 1904.

G. August,
38 Wilhelmstrasse 38.

Inventur -Ausverkauf

Dienstag, 12. Januar, bis Samstag, 23. Januar.
TI

MMnfteunde!
Eckstein s Humorist. Kibiiottzek, umfassend:

Humoresken, Cirkusgefchichtcii, Jagd und Sport,
interessante Lektüre rc. Jeder Bändchen statt
früher Mk. 1.—, jetzt nur BO Pf.

GolleKtiou Ueufeld St Hrnin », enttialtend nute
Sache» von Sacher-Masoch, Manpassantu. A.
Jedes Bändchen statt früher Mk. 1.—,

jetzt nur 50 | tf.
« »llektion „Mild Mest" in hocheieg. färb.

Umschlägen, darunter: Von Indianern verfolgt.
— Geheimnis des Trappers. — Die weihe
Jndianerbraut. — Die Barbaren der Wildnis.
— Gefahrvolle Bahnen:c. rc. rc. jstV Sehr
empfehlenswerte Schriften. Jedes Bändchen
statt früher Mk. —.60, jetzt mtr 30 JJf.

Unterm Sternenbanner: Gesammelte Erzähl¬
ungen aus d. deutschenu. dtjch.-amerik. Volks¬
leben, vonO. Riippius; n. 81.: Der Pcdlar —
Prärie -Abenteuer— Ein Deutscher— Drei
Vagabunden— Bnschlerche rc. rc. Jeder Band
(einzeln käuflich) statt früher Mk. l .50,

jetzt nur 75 Pf.
Tagebuch einer Da mmer jungfer. Roman

von Octave Mirbean. glW—Ganz nuh ergewöhn-
lich intcreffante tzerren-Lektüre. früherer
Ladenpreis Mk. 3.— jetzt nur 2 MK-

Aphrodite. Antike Sitten. Vollständige lieber!
letznng von Pierre Louys. Nur für Erwachsene!
Elcg. brocb., jetzt nur noch1 MK.

Moderne Kriminal- und Detektiv-Msman»,
hochinteressante Geschichten aller Slrt. Jeder
Band statt früher Mk. 2.— jetzt nur 1 MK.

Gpernfiihrer. 235 Operntexlcn. Angabe d.
Inh., d. Ges. rc. Textbuchd. Operntcxte von
L. Melitz. Elcg. geb, nur MK. 1.50.

Musttzalifcher Dan»sch atz d. Deutschen. Eine
Sammlungv. über 1000 Liedern». Gesängen rc.
Starke», elea. geb. Buch mit Noten und Text.
So lange Vorrat reicht

für nur MK. 2 .—.
Berliner EolleKtion Messer. Vorzüglich aus¬

gestattete, eleg. brochierlc und vornehm-pikante
Schriften. Darunter: Mme. de Pompadour—
Cleopatra — Lola Monte; — Semirami«,
Statt früher2.—, jetzt nur ä 1 Mark.

Dekamerone— Geheimn. v. Pari« —
Katharine II. u. ihr LiebeSleben— Marion
Lercaut — Der Heptameron— Casanova
galante Memoiren. Statt früher Mk. 2.—,

jetzt nur ä Wk. 1.20.
Kataloge auf Wunsch gratis ». portofrei.

Versand nach auswärts gegen Voreinsendung des
Betrage« oder Postnachnahme.

Großes Lager von Werken ans allen Gebieten
der Litteratnr. 25

Mitteldeutfcher Antiquariat,
Wiesbaden, Bärenstraße 2.

Vaterländischer Frauenverein.
Ein Fünf -Nhr -Thec wird Donnerstag , den 14 . Januar d. I . in den

Räumen des Kaiserhofes zum Besten der Krankenpflege und Kinderbewahranstaltenauf
dem Lande stattfinden. Eintrittskarten zu drei Mark einschließlich Thee rc. sind an der
Kasse im Kaiserhof zu haben. Zu zahlreichem Besuche dieser Veranstaltung ladet höflichst ein

Dcr Vorstand . F209

Zahnbürsten
kaufen Sie pitn . unter Garantie

in der 3079

Dr ©g :erie Otto Lilie,
12  Woritz »«ranne 12 . ngehst der Rheinste

Voranzeige.

Gesellschaft Jung Mldsang.
Unsere erste humoristische Abendnnterhaltung mit Ball ( große

Tombola ) findet erst am 31 . Jauuar in t>cv  Männer-
statt. Alles Nähere Haupt -Annonce.

Der Vorstand.

^Kohlen .^
All- Sorten Ofen - und Herdkohlen , Kohl-

scheider und englische Anthracit , Rnhr - und Was-
Coks , Brannkohleu - und Steinkohlen -Brikets,
Buchen und Kiefern Brenn - und Anzündeholz
empfiehlt zu billigsten Preisen 3411

Wflh . Uiaiaeiilkolil,
Ellenbogengasse 17. Adelheidstrasse 2 a.

SV Fernsprecher 327 . "WU
Preislisten gern zu Diensten.

„Lotteriespieler".
Die Bereinigung von Spielern dcr Köuigl . Prens ). Lotterie hat noch einige

Anteile frei. (Mk. 6.— und Mk. 12.—.) Prospekte und nähere Auskunft durch
l .nrtv . ig ftStz , Jahnstraße 3, Part.

GoldfischeL .!"L 'S
tröffe». Laubfrösche50 Pf . ScIm-Um-&Cn .,
Wiesbaden, Miedet,!,straffe 46, zwische»
Kirchgafien. Schwalbacberstr., nähr der Kaserne.

DU- Tüchtige Friseuse empfiehlt ficd den
geehrten Damen in Ball- ». GescUsedaftSfrisuren
i» modernster Pariser NnSfükrung und in, Ondo-
lteren. Friseur,

GenchtSstraßc 3.

Bei jeder Witterung macht

Albion
die Hände blendend weiß.

A-cht a Flacon 60 Pf.. Dovvelflacon1 Mk.
in Apotheker8 !«°»,, ' , Mora -Drogerie,

Große Burgstraße5._
Wohnung zu vermieten,
Möblierte Zimmer,
Zimmer frei II. f. w..

aufgezogenä 40 und
60 Pf..

Mietverträge,
Hansordnüngcnu. s. w.

vorrätig in der Geschäftsstelle de?
Hausbesitzer-Vereins. E. V..DelaSpeestraße1. 'F416

Plakate
Deutsche Stieglitze MN

Znchtpanr .1.7.', Mt . Sonnenbögel (clnnefittbe
Nnchtiaalle»), Männchen7 Mk. Jucht -Kauarcm
Weibchen »nd Käfige, sowie Vögel alter Art.

s <-iieii »* & fo .. Wiesbaden,
Friedrichstrabe46. _

Uösepreise!
la KM.SchwetzerMe,IM 75

gelocht und saftig. I <r P
®Ftrapr.ed)t.®niniEntl|.,) M

groß gelocht und saftig. I *

Ia ftCamtr fl ? 75,
beste vollsctte Qualit., 3 = I ) )

immn  Mse. s>§. 1 99
weichschilittigeWaare, 3‘ | ) ) *

Infolge größerer direkter Einkäufe und erheblicher
Käscprcisrückgänge im Allgäu und in der Schweiz.

C.F.ff.Schwanke Nachf.,
SdjnoItoiMtr.43," SÄ*

J . Bacharach
4 Webergasse 4.

Der

Inventur-Ausverkauf
dauert nur noch

Morgen und Uebermorgen.
Sämm liehe Confectionu. Kleiderstofe gelangen enorm

billig zum Verkauf.
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